Expedition: Herrenſtraße AZ 20. A 
Außerdem übernehmen alle Poft- Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Bulletin. Se. Majeſtät haben vergangene Nacht feſt, 
mit kurzen Unterbrechungen geſchlafen und beim Erwachen wie⸗ 
derum eine, wenn auch geringe Kraftezunahme verſpürt, wäh⸗ 
rend die übrigen Krankheitserſcheinungen ſeit geſtern unver⸗ 
ändert blieben. 

Sansfouci, den 19. Auguſt, Vormittags 10 uhr. 


2 Fi 7 
Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. August, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115% B. Neueſte 
Anleihe 102%. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Commandit⸗Anth. 94 B. Köln: 
Minden 128. Freiburger 84. Oberſchleöſche Litt. A. 112. Oberſchleſiſche 
List. B. 106, Wilhelmsbahn 37% B. Rhein. Aktien 81½ B. Darmſtädter 
76%. Deſſauer Bank⸗Aktien 28. Oeſterr. Kreditaktien 88%. Oeſterr. National- 
Anleibe 65. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 48%. Neiſſe⸗Brieger 
—. Friedrich⸗Milhelms⸗Nordbahn 47. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
145. Tarnowitzer 37 B. — Flau, ſtille. 
Berlin, 19. Auguſt. Roggen: matter. Auguſt 35%, September: 
Oktober 37%, Oktober⸗November 37%, Frühjahr 38%. — Spiritus: 


höher. August 2174, September⸗Oktober 154, Oktober⸗November 15%, 
Frühjahr 15%. — Rüböl: matter. Auguſt 10½, September⸗Oktober 10%, 


Bktober⸗November 10 /. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 13. Auguſt. Der Sultan erhielt den ruſſiſchen An⸗ 
dreasorden. Thouvenel iſt in einer Privataudienz empfangen worden. In Folge 
der letzten Schiffbrüche ſind ſtrenge Vorſichtsmaßregeln in Betreff der türkiſchen 
Dampfſchiffe getroffen worden. Die Finanz⸗Kommiſſion hält fortan jeden Mitt⸗ 
woch Sitzung. Zohrab, früher Generalkonſul in London, wurde zum türkischen 
Generalkonſul in Rom ernannt. 

Smyrna, 12. Auguſt. Ein türkiſches Uebungsgeſchwader unter Mehemed 
Paſcha ankert ſeit dem 6. d. M. bei den Ourlakinſeln. 

Venedig, 16. Auguſt. Der hieſigen amtlichen Zeitung zufolge haben die 
Vaglio nur noch ein Disagio von 9 pCt. 


Inßalts-Aeherſicht. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Die züricher Conferenz. 8 

Preußen. Berlin. (Zur Tages⸗Geſchichte und Tages⸗Chronik.) 
Deutſchland. Kaſſel. (Die Strafſache gegen den Profeſſor Vilmar.) 
Oeſterreich. Wien. (Die Miniſterkriſe.) (Die züricher Conferenz. Graf 


8 f E 
ien. Rom. W Antonelli's.) (Cavour's Intriguen.) 
chweiz. Zürich. (Graf Desambrois.) f 8 
ankreich. Paris. (Pariſer Feſte und züricher Differenzen.) 
roßbritannien. London. (Seutſchland und Louis Napoleon.) 
Belgien. Brüſſel. (Die Kammer der Abgeordneten. — Die Frage der Be: 
eſtigung von Antwerpen.) 
ne Theater zu Breslau. — Natur: und Völkerkunde. 
ropinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.) 
Eorrejpondenzen aus Liegnitz, Liebenthal, Altwaſſer, Reichenbach, 
Wohlau, Oppeln, Tarnowitz. — Notizen. 
Handel ꝛc. Vom Gelb: und Produktenmarkte. 


Abend ⸗Poſt. 
Inßalts-Aeberſicht zu Ar. 384 (geftriges Mittagbl.). 
legraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
— 0 Berlin. (Amtliches. Die Cholera.) 
Deutſchland. Frankfurt. (Die Militär ⸗Exceſſe.) 
Oeſterreich. Vöslau. (Die Abdankung des Großherzogs von Toscana.) 
Italien. Mailand. (Feſtlichkeiten.) Turin. (General Garibaldi.) Flo⸗ 
renz. (Eröffnung der eee eee ee . 
ere een) Paris. (Die Feſtlichkeiten. Die Rüſtungen in den Häfen und 
enalen. 
ne London. (Vom Hofe. Strike. Armenverwaltung. Zur 
arine. 
Rußland. Petersburg. (Großfüſt Michael nach Warſchau.) (Die ruf 
ſiſche Flott. 
Locales und Provinzielles. 
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Sind dieſe Etikettenfragen, welche in der öſterreichiſchen Geſchichte 
immer eine Hauptrolle geſpielt haben, glücklich gelöſt, fo tritt Sardi⸗ 
nien mit vollem Rechte mit feinen Friedensbedingungen hervor. Wenn 
Frankreich und Oeſterreich in dem wirren Proviſorium der italieniſchen 
Zuſtände ihre Rechnung finden, ſo muß Sardinien ſeiner Exiſtenz we⸗ 
gen auf eine definitive Löſung der Aufgabe dringen. Geeinigt hat 
man ſich in Villafranca eigentlich über Nichts weiter als über das, 
was das Leichteſte war: die Abtretung der Lombardei an Frankreich 
und von dieſem an Sardinien; alles Uebrige ſchwebt, ſo zu ſagen, in 
der Luft. Wir wollen auf das Monftröfe des italieniſchen Bundesta⸗ 
ges, von welchem man noch gar nicht weiß, wie ſich einer der wichtig⸗ 
ſten italleniſchen Staaten, Neapel, zu ihm verhalten wird, nicht noch 
einmal zurückkommen; hoffentlich wird ſich Italien vor Verwirklichung 
dieſer „Schönen Idee“ fo lange als moglich retten; wenigſtens wird kein 
Italiener für eine ſolche Konföderation, wie ſie L. Napoleon im 
Sinne hat, zu den Waffen greifen: ſie kann, mit Einem Worte, ruhig 
eine Frage der Zukunft bleiben, und ſie iſt es ſicherlich nicht, welche die 
zuͤricher Konferenzen trennt. 

Auch für eine Sicherſtellung der ſardiniſchen Lombardei gegen die 
drohende Stellung Oeſterreichs im Feſtungsviereck wird man vielleicht 
Mittel finden, die wenigſtens ſo lange vorhalten, bis eine neue euro⸗ 
päiſche Verwickelung den Oeſterreichern Gelegenheit giebt, ihren Spa⸗ 
ziergang in die offene Lombardei anzutreten. In derartigen Garan⸗ 
tien und Grenzbeſtimmungen weiß ſich die Diplomatie leicht zu bewe⸗ 
gen, und gerade in dieſer Beziehung kann der ſardiniſche Geſandte 
keine neue Forderung vorbringen, da allem Anſcheine nach Vietor 
Emanuel mit dieſem Gewinn ganz zufrieden iſt und auch zufrieden 
ſein kann, ſelbſt wenn ſich die Erwerbung für die Zukunft als ein Da⸗ 
naergeſchenk erweiſen ſollte. Aber der Zukunft werden ja ohnedem die 
züͤricher Konferenzen das Meiſte überlaſſen müſſen. 

So bleiben neben einigen untergeordneten Fragen, über welche man 
auch zur Tagesordnung übergehen wird, die italienifhen Herzog: 
thümer, aber dieſe verlangen auch gebieteriſch eine Entſcheidung in 
der Gegenwart, und zwar eine Entſcheidung, von welcher überhaupt 
der ganze luftige Friedensbau abhängig iſt. f 

Im Grunde genommen ſind auch hierüber Frankreich und Oeſter⸗ 
reich ganz einig, und wenn es möglich iſt, dieſe Einigkeit durch Reſul⸗ 
tate faktiſch zu beweiſen, ſo muß Sardinien ſelbſtredend nachgeben. 
Oeſterreich muß, abgeſehen von allen Verträgen und aller Verwandt⸗ 
ſchaft aus Prinzip auf der Wiedereinſetzung der vertriebenen Herzöge 
beſtehen; Oeſterreich kann nicht dulden, ohne ſich ſelbſt aufzugeben, daß 
die Volksſouveränetät über die Anſprüche der Legitimität entſcheidet; das 
wäre die volle Anerkennung der Revolution. Selbſt wenn Oeſterreich 
für fi) und feinen Einfluß aus dieſer Reſtauration keinen Nutzen zöge, 
ſo würde es doch, glauben wir, eher noch einmal das Kriegsglück ver⸗ 
ſuchen, als daß es diejenigen Fürſten opferte, die ſich ihm ſo vertrauens⸗ 
voll zugewandt und für die Unterſtützung der öſterreichiſchen Sache ihr 
eigenes Land hingegeben haben. So entgegen feinem Prinzip und fo 
unritterlich kann Oeſterreich nicht handeln. 

Sardinien, um gleich den Gegenſatz zu beſprechen, muß ſich eben 
fo prinzipiell gegen die Wiedereinſetzung der Hergöge erklären; Sar⸗ 
dinien muß die Herrſchaft ſeines nationalen und konſtitutionellen Sy: 
ſtems aufrecht erhalten, denn dadurch ſichert es ſich die Sympathien des 


italieniſchen Volkes; mögen aber die Herzöge, und fie werden fi die-| Ih 


ſen Zwang recht gern gefallen laſſen, mit noch ſo konſtitutionellen Ver⸗ 
faſſungen zu ihren Voͤlkern zurückkehren, fie werden ſtets die eifrigſten 
und aufrichtigſten Bundesgenoſſen des oͤſterreichiſchen Syſtems fein. So 
iſt Sardinien mit feinem neuen Befige in dieſem Falle von feindlichen 
Staaten umgeben, die nur den Augenblick erwarten, um dieſe empor⸗ 


Telegraphiſche Courſe, Börſen-Nachrichten und . Macht in ihre frühere Unbedeutendheit zurückzudrängen. Nach 


A Die züricher Konferenzen. 

Während L. Napoleon die Theilnahme Englands, Preußens und 
Rußlands an den züricher Konferenzen gern geſehen hätte, können dieſe 
Mächte ſich nur Glück wünſchen, daß Oeſterreich ſich fo entſchieden da⸗ 
gegen geſträubt hat. Die Feier des Napoleonstages konnte durch den 
Abſchluß des Friedens nicht verherrlicht werden, und nach allen Nach⸗ 
richten, welche wir aus Zürich erhalten, dürfte noch mancher Tag vor⸗ 
über gehen, ehe die Verhandlungen ein glückliches Ende erreichen. Bis 
jetzt ſcheinen die Geſandten noch nicht viel über den Anfang hinausge⸗ 
kommen zu fein und ſelbſt vor der Löſung der ſchwierigen Aufgabe zurück⸗ 
zuſchrecken. Es zeigt ſich immer mehr, daß der vorläufige Frieden von 
Villafranca in nichts Anderem ſeinen Grund hatte, als in dem glei⸗ 
chen Streben Frankreichs und Oeſterreichs, aus der gefährlichen Situa⸗ 
tion, in welcher ſich beide Mächte befanden, für den Augenblick her⸗ 
auszukommen. Die Lage Napoleons J. im Jahre 1797 vor dem 
Frieden von Campo Formio war eine ähnliche: ſein Heer durch die 
Menge von Schlachten geſchwächt, vom Direktorium keine Hilfe zu er⸗ 
warten, im Rücken aufrühreriſche Bewegungen — ſo bot er die Hand 
zum Waffenſtillſtand und zum Frieden, aber mindeſtens hatte er die 
Feſtungen erobert und die Oeſterreicher ganz aus Italien vertrieben. 

Die erſte und hauptſächlichſte Schwierigkeit für die züricher Konfe⸗ 
renzen, die zu überwinden iſt, noch ehe ſie an die einzelnen Bedingun⸗ 
gen gelangen, liegt darin, daß in Villafranca zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien ſelbſt, alſo zwiſchen den eigentlich kriegführenden Mächten, 
gar Nichts vereinbart worden iſt. Wie der Zuſammentritt des von 
Rußland vor dem Kriege beabſichtigten europäiſchen Kongreſſes 
daran ſcheiterte, daß Oeſterreich hartnäckig die Zulaſſung Sardiniens 
verweigerte und von allen Seiten gedrängt nur ſo weit nachgab, daß 
es für dieſen Fall auch die Theilnahme der übrigen italieniſchen Staa⸗ 
ten verlangte: ſo duldete auch in Villafranca der olympiſche Stolz der 
Habsburger nicht die Zulaſſung des tapfern Victor Emanuel. Ge⸗ 
nau genommen, beſteht zwiſchen Oeſterreich und Sardinien noch nicht 
einmal das Verhältniß des Waffenſtillſtands, und die Nachrichten aus 
Zürich laſſen deutlich genug durchblicken, daß die Annäherung der bei⸗ 


derſeitigen Geſandten noch keine großen Fortſchritte gemacht hat. 


dieſer Reſtauration iſt Sardinien iſolirter als früher in Italien, denn 
es hat auch die Sympathien der Bewohner der Herzogthümer verloren. 

L. Napoleon endlich iſt, wie geſagt, mit der öſterreichiſchen For⸗ 
derung einverſtanden und ſcheint bereits in Villafranca dieſelbe als be⸗ 
gründet angenommen zu haben. Gern würde er mit Oeſterreich im 
Bunde durch Waffengewalt die Reſtauration in Toskana, Parma und 
Modena vollziehen, und wir halten es für eine ſehr ſanguiniſche Hoff: 
nung der Freunde Italiens, welche meinen, das Zurückblelben von fünf⸗ 
zigtauſend Franzoſen weiſe auf einen Wiederbeginn des Krieges mit 
Oeſterreich; wir denken vielmehr. dieſe franzöſiſche Armee wird den ver⸗ 
triebenen Fürſten ſehr gute Dienſte leiſten. 
Uebereinſtimmung Frankreichs und Oeſterreichs die Schwierigkeit? Sie 
liegt darin, daß die Zurückführung der italieniſchen Herzöge die einzige 
Friedensbedingung iſt, bei welcher die Völker mitzuſprechen haben oder 
vielmehr — weil dies am Ende auch wenig bedeuten würde — bei 
welcher die Völker zum Mitſprechen aufgerufen worden find. 

Wenn man uns hier daran erinnert, daß das Wort der „Befreiung 
Italiens bis an das adriatiſche Meer“ auch nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen iſt, fo liegen hier die Verhältniſſe doch etwas anders. Italien fol 
ſich ſelbſt zurückgegeben und die Völker ſollen bei der Beſtimmung über 
ihre Zukunft mit gehört werden — das iſt nicht ein bloßer Ausſpruch 
L. Napoleons, wie jener, darin liegt zugleich das Syſtem, auf 
welchem er ſeine eigene Herrſchaft begründet hat. Das 
Wahlgeſetz, nach welchem die Nationalverſammlung in Toskana zuſam⸗ 
mengetreten, iſt das franzöſiſche, auf welches ſich L. Napoleon bei 
jeder Gelegenheit berufen hat; die Verſammlung hat mit ſeltener Ein⸗ 
ſtimmigkeit gegen die Zurückführung des Großherzogs proteſtirt; wird 
der Erwählte Frankreichs, der keinen andern Rechtsgrund ſeiner Herr⸗ 
ſchaft als die Wahl des Volkes hat, in Toskana gegen das Prinzip 
mit Gewalt auftreten, das er in Frankreich als das einzig giltige und 
unverletzliche proklamirt hat? Wird er, hier nicht blos den Italienern, 
ſondern zugleich ſeinen Franzoſen den thatſächlichen Beweis führen, daß 
er ſelbſt das Prinzip der Volksſouveränetät, mit deſſen Schilde er den 
innern Feinden ſeiner Herrſchaft ſo oft entgegengetreten iſt, als unhalt⸗ 
bar aufgiebt? Und wenn er es thut, wie wir wenigſtens glauben, 


welches Ergebniß des blutigen Krieges bleibt dann noch übrig? Die 


Worin liegt nun bei der E 


Verluſtliſten find jetzt offiziell feſtgeſtellt; die Wahrheit ließ ſich nicht 
länger verbergen; es ſind weit über hunderttauſend Menſchen geopfert 
worden; werden ſich jetzt die Franzoſen nicht ſelbſt die Frage vorlegen: 
welchem ſittlichen Zwecke, ja welchem Zwecke überhaupt ſind denn nun 
eigentlich unſere Soͤhne und Brüder zum Opfer gefallen? Oeſterreich 
hat eine Antwort auf dieſe Frage, Sardinien hat ſie; — aber Frankreich!? 


Preußen. 

Berlin, 18. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Die um: 
faſſende Amneſtie, die Napoleon erlaſſen hat, iſt unter allen Umſtänden 
eine bedeutſame Maßregel, wenn fie auch weniger als ein Beweis dafür 
aufzufaſſen iſt, daß er ſich in ſeiner Stellung völlig ſicher weiß, als 
dafür, daß er ſeinem Lande als Erſatz für die politiſche Erfolgloſigkeit 
des italieniſchen Krieges etwas Erhebliches bieten muß. Mit Span⸗ 
nung iſt abzuwarten, ob die hervorragenden militäriſchen und parla⸗ 
mentariſchen Größen, die in der Verbannung leben, von der Amneſtie 
Gebrauch machen werden, da die bloße Rückkehr ſchon an und für ſich 
genommen ein Akt der Unterwerfung und der Anerkennung Desjenigen 
iſt, der ſie bisher verhindert und jetzt geſtattet hat. In jedem Falle 
würde dieſe Rückkehr neue Schwierigkeiten bereiten: mit welchen Huldi⸗ 
gungen würden die verbannten Generale, die großen Volksführer, wie 
L. Blant, Ledru⸗Rollin, V. Hugo, überſchüttet werden! Doch daran 
wird im Augenblick nicht gedacht, der ſeine eigenen Sorgen hat. Aus 
den Vorgängen in Zürich iſt wie in einem kleinen Spiegel die Lage 
der italieniſchen Dinge zu erſehen, die keinen Theil fo ſchwer belaſtet, 
als Napoleon, der auch nach Villafranca fortfährt, große Verpflich⸗ 
tungen gegen Sardinien und die Bevölkerungen in Mittel⸗Italien zu 
tragen. Man leſe die Botſchaft, mit der Ricaſoli die Nationalver⸗ 
ſammlung von Toscana eröffnete, die Verſicherung der „Patrie“, daß 
der Kaiſer zwar die Rückkehr, aber nicht die gewaltſame Zurüdführung 
der vertriebenen Dynaſtien genehmigt habe — und halte damit zu⸗ 
ſammen, daß der Großherzog von Toscana vom Kaiſer in Paris em⸗ 
pfangen wird, und daß man in eingeweihten Kreiſen von der italie⸗ 
niſchen Bewegung als von einem „Strobfeuer“ ſpricht, das man her⸗ 
unterbrennen laſſen müſſe, um es unſchädlich zu machen. Auch ſind 
80,000 Mann Franzoſen zurückgeblieben, um dies Schauſpiel zu über⸗ 
wachen und als Feuerwehr zu dienen, wie man in Turin deutlich 
fühlt. Die neutralen Mächte, welche, wie England und Preußen, nicht 
kopfüber in den Congreß gegangen ſind, brauchen ihr Verfahren nicht 
zu bereuen. Selbſt die ruſſiſche Regierung, die ihn am eifrigſten ver⸗ 
langte, wird ſich zu gedulden wiſſen. — Daß die Rechberg'ſche Note, 
in der Preußen um Entſchuldigung gebeten wird für alle Kränkungen, 
die ihm angethan worden, nur in der Phantaſie des „Courrier du 
1 criſtirt, der ihren Inhalt mittheilt, brauchen wir nicht erſt 
zu ſagen. 
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85 95 er er A de im bi Urſulinerkloſter“, Lindenſtr 
— Vorgeſtern, den 16. d. wurde im hieſigen „Urſulinerkloſter“, Lin 2 
Nr. 48, von dem fürſtbiſchöflichen Delegaten opt Pelldram der Grund: 
ſtein zu der daſelbſt zu erbauenden Kapelle 4 Am Abende vorher war an 
der Stelle, wo der Altar zu ſtehen kommen ſoll, ein hölzernes mit Blumen ge 
ſchmücktes Kreuz errichtet worden. Die Mitglieder des Kirchenkollegiums 
St. Hedwig und einige andere angeſehene Mitglieder der Gemeinde, ſo wie alle 
Zöglinge der Anſtalt hatten ſich gegen 9 Uhr Vorm. auf dem Bauplatze im in⸗ 
nern Hofraum des Klosters verſammelt, wo die vorſchriftsmäßige Weihe durch 
den Pfalm: Nisi Dominus aedificaverit domum suam, der von den 
närinnen gelungen wurde, eingeleitet ward. Der Feldpropſt Pelldram ſetzte 
hierauf in kurzer und kräftiger Rede die Wichtigkeit dieſer Kapelle für die Er⸗ 
ziehung der Zöglinge und ſomit für die ganze Gemeinde auseinander und der 
Kuratus am Kloſter, Beyer, verlas die in den Grundſtein niederzulegende Ur⸗ 
kunde, wonach das Kloſter am 19. April 1857 gegründet, gegenwärtig einen 
Convent von 17 Mitgliedern, 9 Chor⸗ und Schulfrauen, 3 Novizinnen und 5 
Laienſchweſtern zählt. In den von den Urſulinerinnen geleiteten Anſtalten werden 
ane 22 Penſionärinnen und 56 Waiſenkinder erzogen, die höhere Töch⸗ 
terichule zählt 100, die chule 142 Schülerinnen, Bisher wurden 
einige Zimmer des Erdgeſchoſſes zum Gottesdienſte benutzt; da aber die Räum⸗ 


1 8 des Gymnaſiums, welcher wahrſcheinlich 
iſt, 5 auf die Entſchließung des Kultusminiſters 
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lichkeiten nicht mehr ausreichten, um die Zöglinge zum Gottesdienſte zu ver⸗ 
ſammeln, ſo wird dieſe Kapelle, die mit dem Hauſe in der innigſten Verbin⸗ 
dung ſteht, auf dem Hofraum erbaut. Die Mittel dazu werden durch freiwil⸗ 
lige Beiträge beſchafft. 

2 Deutſchlan d. 

Kaſſel, 16. Auguſt. [Die Strafſache gegen den Profeſ⸗ 
for der Theologie Vilmar zu Marburg] und Genoſſen iſt 
nunmehr auch in zweiter Inſtanz entſchieden. Bekanntlich war Prof. 
Vilmar vom Criminalgericht zu Fritzlar wegen Abfaſſung und Ver⸗ 
breitung eines anonym gedruckten Flugblattes, worin von einem Gut⸗ 
achten der marburger theologiſchen Fakultät geſagt war, daß es eine 
Schmähung der lutheriſchen Kirche enthalte, wegen Preßvergehen zu 
3 Thlr. und wegen Beleidigung der theologiſchen Fakultät zu 30 Thlr. 
Strafe verurtheilt, der mitangeklagte Pfarrer Heldmann in Weiters⸗ 
hauſen aber zu 2 Thlr. und bezw. 20 Thlr. Auf die von den Ver⸗ 
urtheilten hiergegen ergriffene Berufung hat das Obergericht zu Kaſſel 
vermöge Erkenntniſſes vom 6. v. M. die Angeklagten hinſichtlich des 
Preßvergehens, weil das fragliche Flugblatt nicht, wie die durch die 
§§ 7 und 8 der kurh. Vollziehungsverordnuung vom 19. Dezember 
1854 nicht abgeänderten SS 4 und 5 des Bundesbeſchluſſes vom 
6. Juli 1854 vorausſetzten, für den Buchhandel oder ſonſt zur öffent⸗ 
lichen Verbreitung beſtimmt geweſen oder gekommen ſei — frei ge⸗ 
ſprochen, in Bezug auf die Beleidigung der theologiſchen Fakultät aber 
das kriminalgerichtliche Erkenntniß beſtätigt. In dem Obergerichtser⸗ 
kenntniß war hervorgehoben, daß die vorausgehenden Auslaſſungen 
des Flugblattes: „will man nicht abſichtliche Zweideutigkeit und Perfidie 
annehmen“, und „Auch die Anſicht findet ihre Vertreter, daß hier ab⸗ 
ſichtliche Zweideutigkeit herrſche“, mit welchen die inkriminirte Stelle 
nicht außer Beziehung ſtehe, geeignet ſeien, den Willen und die Abſicht 
der Ausſleller des Fakultätsgutachtens in ein ungünſtiges Licht zu ſetzen. 
Sodann wurde die Einrede der Wahrheit verworfen, weil die Rich⸗ 
tigkeit der in dem Fakultätsgutachten S. 16 enthaltenen Darſtellung 
der lutheriſchen Abendmahlslehre und einiger einſchlägiger Citate von 
den Angeklagten nicht beſtritten ſei und ſchon deshalb die betreffenden 
hiſtoriſchen Darſtellungen und Erläuterungen des Fakultätsgutachtens 
als eine Schmähung der lutheriſchen Kirche nicht angeſehen werden 
könnten. Auch auf den im Verhandlungstermine zweiter Inſtanz 
nachgewieſenen Brauch der Theologen, ſich in dergleichen Ausdrücken 
wie der inkriminirte zu bewegen, ward kein Gewicht gelegt. Es wurde 
deshalb und da die Höhe der Strafe von den Angeklagten, um nicht, 
wie der Vertreter derſelben im obergerichtlichen Verhandlungstermin 
erklärte, „den Schein der Schuld auf ſich fallen zu laſſen“, nicht an⸗ 
gefochten war, bei den von dem Criminalgerichte erkannten Strafen 
von 30 und bzw. 20 Thalern belaſſen und Angeklagte außerdem zur 
Zahlung der geſetzlichen Stempelgebühren verurtheilt. Gegen dieſes 
Obergerichtserkenntniß ſteht den Angeklagten noch das Rechtsmittel der 
Nichtigkeitsbeſchwerde an kurfürſtl. Oberappellationsgerichte zu. 


Oeſterrei ch. 

O Wien, 18. Auguſt. [Die züricher Conferenz. — Graf 
Grünne.] Man ſcheint hier mit den bisherigen Ergebniſſen des 
Congreſſes in Zürich nicht ſehr zufrieden zu ſein. Der ſardiniſche 
Geſandte ſoll mit Anſprüchen hervorgetreten fein, welche die bisherigen 
Grundlagen der Verhandlungen vollſtändig verrückt hätten. Frankreich 
iſt allerdings bisher im Einverſtändniſſe mit Defterreidy vorgegangen, 
aber es wurde hierdurch der Widerſtand Sardiniens nicht gebrochen, 
ſondern derſelbe iſt ſich bisher gleich geblieben, ſo daß das bisherige 
Ergebniß der Verhandlungen gleich Null ſein ſoll. Man iſt hier 
darauf gefaßt, daß die Reſtauration der alten Dynaſtien in den Mittel: 
ſtaaten nicht ohne ernſtliches Blutvergießen ſtattfinden werde. Aber es 
frägt ſich, wer die Rolle des Reſtaurators übernehmen ſoll. In Paris 
ſcheint man nicht geneigt zu ſein, in Florenz und Modena mit Waffen⸗ 
gewalt zu interveniren, und ein bewaffnetes Einſchreiten Oeſterreichs 
wäre der Wiederbeginn der Feindſeligkeiten zwiſchen 
Oeſterreich und Sardinien, Dadurch aber wäre Frankreich in 
die peinlichſte Verlegenheit geſetzt. — Man erzählt ſich beute wieder 
einmal aus „verläßlichſter Quelle“, daß der erſte General⸗Adjutant des 
Kaiſers, Graf Grünne, einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhalten 
bat und zur letzten Hoftafel nicht mehr geladen worden ſei; ferner 
foll Graf Grünne bereits Laxenburg verlaſſen und eine Erholungsreiſe 
angetreten haben. Was erzählen ſich aber nicht alles die Leute — 
ſelbſt jene, die in Laxenburg wohnen — und es iſt Alles beim Alten 
geblieben. Wir glauben nur dem „amtlichen“ Theile der „Wiener Zei: 
tung“. Selbſt der nichtamtliche Theil des offiziellen Blattes hat die 
Leute ſchon oft hinter das Licht geführt. 


1912 


4 Wien, 18. Auguſt. [Die Miniſterkriſe.] Die Spannung 
und Erwartung, mit der nun ſeit längerer Zeit ſchon der Löſung unſe⸗ 
rer Miniſterkriſe entgegengeſehen wird, ſteigern ſich von Tag zu Tag; 
ich brauche abſichtlich den Ausdruck „Miniſterkriſe“, da es ſich nicht 
nur um Verleihung des Miniſterportefeuilles des Innern, das Freih. 
v. Bach mit Entſchiedenheit zurückgelegt hat, ſondern, wie mit Be⸗ 
ſtimmtheit behauptet wurde, auch um Beſetzung anderer Miniſterpoſten 
oder wenigſtens doch um einen Austauſch derſelben zwiſchen den Män⸗ 
nern, von denen ſie gegenwärtig bekleidet werden, allen Ernſtes gehan⸗ 
delt hat. So iſt Graf Rechberg, unſer Miniſter des Aeußern, eine 
Zeit lang als künftiger Miniſter des Innern bezeichnet worden; gleich⸗ 
zeitig glaubte man, Freih. v. Hübner werde an die Spitze der aus- 
wärtigen Angelegenheiten treten. Nach dieſer Kombination trat eine 
andere auf; der gegenwärtige Unterrichts⸗Miniſter, Graf Thun, ſollte 
in das Hotel des Innern überſiedeln und deſſen Stelle von dem bis: 
herigen Landespräſtdenten in Krakau, feinem Schwager, dem Grafen 
Clam⸗Martinitz, übernommen werden, endlich glaubte man vor 
wenigen Tagen, Graf Clam-Martinig werde an die Stelle des Freih. 
v. Bach treten und war daher nicht wenig überraſcht, aus der offiziel⸗ 
len Zeitung zu entnehmen, der Graf ſei auf ſein Anſuchen aller 
ſeiner bisherigen Aemter in Gnaden enthoben worden. 
Der Graf, ein Staatsmann aus der Stadion' ſchen Schule, hat das 
40. Lebensjahr noch nicht erreicht; man weiß, daß er viel Energie und 
Thätigkeitsſinn beſitzt, und war daher um ſo mehr befremdet, von 
einem Aufgeben der künftigen Carriere zu hören; man will jedoch be: 
haupten, daß die Vorſchläge, die der Graf als Baſis eines eventuellen 
Wirkens am Miniſtertiſche mitgebracht, auf Hinderniſſe geſtoßen feien 
und hierin der Grund ſeines Rücktritts geſucht werden müſſe. Ein 
zweiter galiziſcher Statthalter, der in Lemberg präſidirt, Graf Go: 
luchowsky, iſt von der öffentlichen Meinung ebenfalls als Kandi⸗ 
didat für das verwaiſte Portefeuille einige Tage lang bezeich⸗ 
net worden; auch dieſe Anſicht iſt jedoch bereits wieder aufgegeben. 
Während fie an der Tagesordnung war und eine natürliche Neugier 
nach den Antecedentien des Mannes forſchte, dem man eine ſo ſchwie⸗ 
rige und wichtige Stelle zugedacht wiſſen wollte, vernahm man, Graf 
Goluchowsky ſei ein äußerſt tüchtiger Geſchäftsmann. Welches Pro: 
gramm er vorgelegt, hat nicht verlautet; auf die on gits einzugehen, 
halte ich für überflüſſig, da bis jetzt wenigſtens die neue Combination 
an Wahrſcheinlichkeit nicht gewonnen hat. 

Unſer Publikum, das mit den Familienfeſten des Hofes gerne das 
Einlenken und Platzgreifen wichtiger Ereigniſſe in Verbindung bringt, 
glaubte heute, als am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers, bedeutungs⸗ 
vollen Veröffentlichungen entgegenſehen zu dürfen. Die Hoffnung hat 
ſich nicht bewährt und konnte ſich auch nicht bewähren. Einmal glaube ich 
nach der Erfahrung der letzten 10 Jahre mit Recht behaupten zu dürfen, daß 
unſer Kaiſer es nicht liebt, inhaltsſchwere Entſcheidungen mit den Feſten und 
Vorgängen, die ihn perſönlich betreffen, in Verbindung zu bringen; 
ferner dürfte aber auch mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß felbft 
ohne die Miniſterkriſis die zugeſagten Maßnahmen noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt und daß die Miniſterkriſe dieſen Abſchluß noch hinausſchieben 
muß, liegt auf der Hand. Während Großherzog Leopold von Tos⸗ 
cana noch immer in ſtiller Zurückgezogenheit in dem 4 Meilen von 
hier entfernten Badeörtchen Vöslau weilt, hat fein Sohn, zu deſſen 


It alien. 

* Rom, 15. August. Die telegraphiſch angezeigte Entlaſſung des 
Kardinal⸗Staatsſekretärs Antonelli von der Präſidentſchaft des Staats⸗ 
rathes wird vom „G. di Roma“ mit folgenden Worten mitgetheilt: Se. 
Heil. der Papſt hat in der Abſicht, Se. Eminenz den Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Giacomo Antonelli von der Präſidentſchaft des Staatsrathes 
zu entheben, das Geſetz vom 10. September 1850 aufgehoben und 
Se. Eminenz den Kardinal Camillo di Pietro zum Präfidenten des 
Staatsrathes ernannt. 

Cavours Intriguen.] Unter dem Titel: „Une page histoire lom- 
barde contemporaine“ hat ein Italiener, der die jüngſte Geſchichte feines Lan 
des mitmachte, ein Dokument in der „Gazette de Lyon“ veröffentlicht, worin die 
ränkevolle Politik des Grafen Cavour eben jo ausführlich als meiſterhaft ge⸗ 
ſchildert wird. Der Verfaſſer iſt weit entfernt davon, die öſterreichiſche Ver⸗ 
waltung in der Lombardei vertheidigen oder beſchönigen zu wollen; aber er zeigt, 
wie alle beabſichtigten Reformen an den Intriguen des ſardiniſchen Miniſters 
geſcheitert ſind und die Vermeidung des Krieges unmöglich wurde. Ich hebe 
hier eine Stelle hervor: „Vor allen Dingen mußten die Italiener mit — 
gegen ihre Fürſten erfüllt werden. Dieſer Haß gipfelte ſich in dem Haſſe Oeſter⸗ 
reichs. So oft eine italieniſche Regierung ſich ihren Unterthanen zu nähern, 
eine Verbeſſerung einzuführen ſuchte, machte ſich Herr v. Cavour an die Arbeit, 
um die Unternehmung ſcheitern zu machen. Was hat man nicht geſagt und 
geſchrieben, als Oeſterreich eine italieniſche Conſöderation, ähnlich der, welche 
Pius IX. im Jahre 1847 vorgeſchlagen hatte, in Anxegung brachte? Oeſter⸗ 
reich wollte zum Mindeſten einen Zollverein zu Stande bringen; aber die 
ganze Schule der ſardiniſchen Oekonomiſten wurde gegen das Projekt losgelaſ⸗ 
jen.... So mit allem Uebrigen. Während des ganzen Aufenthaltes des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers in Mailand ſchuf man allen feinen Reformprojelten alle denk⸗ 
baren Schwierigkeiten. Nicht ein Wort, nicht ein Akt, der nicht von den Blät⸗ 
tern in Turin entſtellt und verhöhnt wurde. Correſpondenzen, deren Urſprung 
Jedermann kennt, denuncirten Jeden, der in irgend einer Beziehung zum Tail. 
Hofe ſtand. Wenn Ihr einen Feind hattet — und wer hat keinen in Italien? 
— fo gab es ein unfehlbares Mittel, Euch zu verderben: Das war, an die 
„Opinione“ in Turin zu ſchreiben, daß Ihr in einer Soiree dei einem Miniſter 
erſchienen waret. Nahm eine Dame eine Einladung an, am Tage darauf las 
man in den Journalen ihre geheimſte Geſchichte, ihre häuslichen Verhältniſſe, 
die ihrer Mutter, ihrer Töchter, ihrer Schweſter. Man begreift die Lage der 
Lombarden unter einem ſolchen Schreckensregiment. Die Unglücklichen batten 
nichts Anderes zu thun, als ſich zu verbergen, auf dem Lande zu bleiben, zu 
reiſen, oder ſich krank zu ſtellen. 

Es iſt bekannt, daß der Kaiſer Franz Joſeph mit dem Plane umging, die 
Verwaltung der Lombardei von der des Reiches zu trennen, und zwar unter 
dem „Vizekönig Erzherzog Maximilian.“ Das paßte natürlich nicht in 
die Berechnung des Herrn v. Cavour: „Der Krieg der Pamphlete und der 
Journale wurde widerlicher als je. Der Hof von Turin ſchickte Niemanden, um 
den Kaiſer Franz Joſeph, der ſich an den ſardiniſchen Grenzen befand, zu be⸗ 
grüßen. Die Injurien gegen dieſen Souverän wurden ſo ſcandalös, daß Herr 
v. Buol ſich beſchwerte. Er erhielt zur Antwort, die Preſſe ſei frei. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte in Turin wurde abberufen. Das war eben, was Herr von 
Cavour wollte.“ Ueber die Schwierigkeit der Stellung des Erzherzogs Max 
verbreitet ſich der Verfaſſer ſehr weitläufig, und er verhehlt nicht die Mißgriffe 
des wiener Kabinets. „Auf den Mauern von Mailand las man die Worte: 
Nieder mit Cautu; was nichts Anderes hieß, als: Nieder mit dem unabhän⸗ 
gigen Gouvernement des Erzherzogs, und es lebe Piemont! Von dieſem Au⸗ 
gan an hatte der Erzherzog die Partie verloren. Man kennt das Uebrige. 
Berfichert, daß eine friedliche Löſung nicht mehr zu fürchten ſei, zufrieden und 
ſtolz darüber, jede Reform in der Lombardei verhindert zu haben, gab ſich die 
Partei Cavour einen freien Schwung.“ Ueber den Ausbruch des Krieges 
ſagt der Verfaſſer: „Weder Frankreich noch Piemont hatten ihn ſo 
bald erwartet. Während die Vorbereitungen getroffen wurden, ſollte Herr 
v. Cavour die Revolution im mittleren Italien hervorrufen. Oeſterreich, von 
dieſer Seite angegriffen, lief Gefahr, fein Feſtungsviereck — ae zu ſehen, 
und Venedig früher als Mailand zu verlieren. Der Marſch des Generals 


Gunſten er abdizirt hat, Großherzog Ferdinand der IV., nach Meldung | Gyulai nach vorwärts machte dieſen Plan ſcheitern. Aber dieſe Bewegung ges 


der „Wiener Zeitung“, eine Reiſe angetreten. Gut unterrichtete Per⸗ 
ſonen wollen behaupten, der junge Fürſt befände ſich in dieſem Augen⸗ 
blick in Paris. 


A Das 28. Infant.⸗Regiment Freiherr v. Benedek hat feine 
Spezialität — ſeinen Hartmann verloren. Michael Hartmann war 
beim Regimente geboren und erzogen; er diente im Regimente unun⸗ 
terbrochen volle 70 Jahre und ſtarb in demſelben, gewiß als ältefter 
Soldat der öſterr. Armee, am 13. d. Mts. eines plötzlichen Todes im 
Alter von 81 Jahren. Im Jahre 1778 geboren, war er am 1. März 
1790, alſo 12 Jahre alt, als Spielmann im Regimente (damals Gr. 
Wartensleben) aſſentirt worden und hatte vier Regimentsinhaber (außer 
dem genannten noch Freiherrn Fröhlich, Freiherrn Ruſchena und Gra⸗ 
fen Latour) überlebt. Er machte mit feinem Regimente die franzöͤſi⸗ 
ſchen Feldzüge mit und gerieth am 30. Oktober 1805 bei der Ueber⸗ 
gabe von Ulm in Kriegsgefangenſchaft, aus welcher er erſt 1806 erloͤſt 
wurde. Hartmann trug das ruſſiſche St. Georgskreuz 5. Klaſſe, das 
öͤſterreichiſche Armeekreuz und das Mannſchaftsdienſtzeichen 2. Klaſſe. 
Der Soldatengreis, welcher ſich 1807 verehlicht hatte, hinterläßt einen 
Sohn und einen Enkel, welche beide als Dffiziere in der kaiſerlichen 
Armee dienen. 


ſchab zwei Monate zu ſpät; denn wenn Oeſterreich das Recht hatte, die 
Entwaffnung der Schaaren Garibaldi's zu verlangen, es konnte nicht die Ent⸗ 
waffnung der regelmäßigen Armee Piemonts erheiſchen. 
der Krieg, Alles wurde mit einer ſeltenen Unfähigkeit geführt.“ Und über den 
Frieden: „Herr v. Cavour hat feinen Zweck nicht erreicht. Dieſes lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königthum in dem Haufe Habsburg, dem er ſich mit allen Kräf- 
ten widerſetzt hatte, es iſt durch die Thatſache des Krieges ſelber, der die abſo⸗ 
lute Unabhängigkeit der Halbinſel begründen follte, hergeſtellt. Auch verſchlägt 
es wenig, daß Piemont vergrößert wurde. Die piemonteſiſche Partei betrachtet 
und acceptirt die Lombardei nur wie ein Lager, wohin ſie ihr Hauptquartier 
verlegt hat, und von wo fie nicht verfehlen wird, gegen das Venetianiſche daſ⸗ 
ſelbe Syſtem des Haſſes und der Verleumdung zu richten, das ſie ſeit Jahren 
in der Lombardei und in den Herzogthümern angewandt hat.“ 


(N. Pr. Ztg.) 
Schweiz. 

3 Zürich, 16. Auguſt. [Graf Desambrois.] Wie wenig 
auf die hier verbreiteten Nachrichten gebaut werden kann, ſieht man 
aus dem durch mehrere Zeitungen gegangenen Berichte, daß die Miß⸗ 
ſtimmung der ſardiniſchen Geſandtſchaft ſo groß iſt, daß der Ritter 
Nigra, der bisherige Vertraute des Grafen Cavour, im größten Uns 
willen abgereiſt ſei. Derſelbe befindet ſich vielmehr fortwährend hier in dem 
Hotel Baur, wo auch der eigentliche ſardiniſche Geſandte, Graf Desam⸗ 
brois de Nevache wohnt. Dieſer iſt hier und in feinem Vaterlande 


Theater. 


In Bauernfelds dreiaktigem Luſtſpiel: Fata Morgana, welches 
allerdings an vielen Stellen den bekannten geiſtreichen Dialog dieſes 
Autors nicht verleugnet, aber zu voll iſt von echt dramatiſcher Hand⸗ 
lung, da der ganze zweite Akt nur aus Epiſoden zuſammengeſtellt if, 
während die Grundidee des Dramas ſich beſſer für eine novelliſtiſche 
als dramatiſche Behandlung eignet, ſpielte unſer Gaſt, Fräulein Goß⸗ 
mann, die „Eveline“, eine Art „Salongrille“, eine Heldin der höhe⸗ 
ren „Caprice“ und „Marotte“. Wie dies verwöhnte und verzogene 
Salondämchen der Bewerbung des Oberſten, der ihren Launen nicht 
gehorchen will, Trotz bietet, wie fie ſich, aus überſchwenglicher Sehn⸗ 
ſucht nach naturfriſcher Liebe, in einen bergkletternden Sohn der freien 
Schweiz, Uli den Knecht und den Menſchen, verliebt und von dieſer 
Liebe erſt geheilt wird, als das Naturwunder in modiſcher Zuſtutzung, 
in Glaceehandſchuhen und Patentſtiefeln, Frack und gekräuſeltem Haupt⸗ 
haar vor ſie tritt: das Alles brachte Fräulein Goßmann in hübſch 
und ſauber gearbeiteten Genrebildchen zur Geltung, indem fie nicht 
verſäumte, unter all' den Schnörkeln des Eigenſinns und des über⸗ 
legenen Spieles der Laune den Grund eines liebedürftigen Herzens 
und eines tieferen Gemüthes von Hauſe aus herausfühlen zu laſſen. 
Auch die Liebe zu „Uli“, dieſe phantaſtiſche Ausgeburt ihres depit amoureux, 
wurde von Frl. Goßmann ſo dargeſtellt, daß Jeder einſah, ſie ſei 
nur eine vorübergehende Grille. Das Spiel des Fräul. Goßmann 
erinnert uns an eine geſchickte Elfenbeinſchnitzerei. Ihr Rollenreper⸗ 
toire hat Aehnlichkeit mit einem Nipptiſche voll drolliger Menſchenpüpp⸗ 
chen, und ſolche caprictöfe Gefühle und Gedanken, die ſich wie Purzel⸗ 
männchen auf den Kopf ſtellen, weiß ſie vortrefflich wiederzugeben. Sie 
hat ein Zauberſtäbchen, mit welchem ſie all' dieſe Nippſachen des Ge⸗ 
fühles und Gedankens lebendig macht. Hier ein dickköpfiger Gnom, 
der im Winkel kauert: das iſt der drollige Trotz, der ſich verſteckt in 
ſich ſelbſt zurückzieht; dort ein kopfnickendes Pagödchen, das iſt ein iro⸗ 
niſches Jaſagen; hier hin: und herfahrende Salamanderſchlänglein, wie 
in Amadeus Hoffmanns Phantaſiebildern, das ift die hinundherirrlich⸗ 
tellrende Schalkhaftigkeit, dann einige kleine Amoretten, mit Roſen 
bekränzt, neckiſche Liebesgötterchen und noch eine Menge anderer Minia⸗ 
turgeifter, von Shakeſpeare's „Puck“ bis zu der Elfenſchaar in Pope's 
„Lockenraub“, welche Belindens „Friſur“ bewacht — — das iſt die 
große „kleine Welt“, über welche Frl. Goßmann in Wort und Geberde 


touren reichen weder ihre Mittel aus, noch ihre Darſtellungsweiſe. 
Doch hält ſie vortrefflich Haus und weiß die eigenthümlichen Wirkun⸗ 
gen ihres Talentes oft noch in einer homöopathiſchen Doſis des Ge: 
fühles und Ausdruckes zu erzielen. Herr Meyer hob als Kommer⸗ 
zien⸗Rath Petermann Rolle und Stück durch ein draſtiſches Spiel, 
welches die etwas matt aufgetragenen Farben des Dichters vortheilhaft 
ergänzte. Herr Vaillant war als „Uli“ echter Bergſohn und außer⸗ 
ordentlich komiſch, als er ſich, im Prokruſtesbette der Civiliſation, ſtöh⸗ 


ſeiner Wuͤnſche zu erreichen. Der Sultan Hoſſein, welcher vor zwanzig 
Jahren den Thron von Dar Fur beflieg, fandte einen Bevollmächtigten 
aus feiner Hauptſtadt Tendelti nach Siut zu dem berühmten fräͤnki⸗ 
ſchen Arzte, damit dieſer komme und Hoſſein's kranke Mutter heile. 
Sofort ſchickte ſich dieſer zur Reiſe an. Das Handlungshaus Diaman⸗ 
didi zu Kahira wollte die günſtige Gelegenheit benützen, um eine be⸗ 
trächtliche Menge Waaren ſicher nach Dar Fur zu befördern und dort 
Verbindungen anzuknüpfen; auch hatte es werthvolle Geſchenke für den 


nend dehnte und reckte; Herr v. Erneſt repräſentirte den Oberſten mit] Sultan und deſſen Wefire beigefügt. Darüber wurden die egyptiſchen 


militäriſcher Haltung und würdiger Männlichkeit. Das Franzöſiſche, 
welches wir von dem andern jungen Ehepaar hörten, zeichnete ſich 
gerade nicht durch große Reinheit und Verſtändlichkeit aus; doch dar⸗ 
über darf die Kritik nicht rechten — möchten unſere Künſtlerinnen und 
Künſtler nur erſt richtig Deutſch ſprechen lernen! Es wäre Unrecht, 
den franzöſiſchen „Splitter“ in ihrem Auge eher zu ſehen als den 
deutſchen „Balken“! R. G. 
Natur- und Völkerkunde. 

[Dr. Cuny.] Ueber dieſen Reiſenden berichtet die „Leipz. Z.“: 
Der Tod des vortrefflichen Dr. Cuny ift ſehr zu beklagen, dem es nach 
ungeheuren Schwierigkeiten gelungen war, Dar Fur zu erreichen. Er 
ſtarb zu Kobbe, der wichtigſten Handelsſtadt jenes Landes. Wenn unfer 
ausgezeichneter Reiſender Barth an Direktor Vogel ſchreibt, daß „Fur 
ein ſehr ungünſtiges Land zum Beginn einer Forſchungsreiſe ſei“, fo 
hat er vollkommen Recht; aber Dr. Cuny hatte keinen andern Zweck, 
als gerade dieſes Dar Fur näher kennen zu lernen, von welchem wir 
bis jetzt nur ungenügende Nachrichten haben. Er wollte zunächſt nicht 
weiter vordringen; nur gedachte er, falls die Umſtände günſtig waren, 
Wadai zu beſuchen, jedenfalls aber alles aufzubieten, um über Eduard 
Vogel's Schickſal ins Klare zu kommen. 

Cuny war zu einer Reiſe nach dem Sudan ſo ausgezeichnet befä⸗ 
higt, wie nur wenige Andere. Seit mehr als zwanzig Jahren lebte 
er in Afrika, er war Oberarzt zu Siut in Egypten, alſo gerade in 
einer Stadt, welche den Stapelplatz für die Karavanen aus Dar Fur 
bildet. Im Jahre 1857 waren deren nicht weniger als drei aus 
Kobbs dort angekommen, und der viel geſuchte Arzt, der einſt binnen 
zwölf Monaten nicht weniger als 21,000 Menſchen die Blattern 
eingeimpft hatte, ſtand ſeit langer Zeit in engem Verkehr mit vielen 
Furiern. Er betrachtete es als ſeine Lebensaufgabe, deren Land näher 


ein uneingeſchränktes Scepter führt; mit einem Wort, es iſt das] kennen zu lernen, und alle Schwierigkeiten, welche ſich ihm entgegen: 


Kleine, worin fie groß iſt! Für vollere Klänge und größere Gon:!ftellten, zu überwinden. 


Kaufleute in Siut und die Oſchellabs (Karavanen-Kaufleute), in deren 
Händen ſich der Verkehr zwiſchen Egypten und Fur ausſchließlich befindet, 
ſehr beſorgt; ſie befürchteten Mitbewerb und einen Einbruch in ihr Mono⸗ 
pol, und boten alle Ränke auf, um Cuny's Unternehmen zu vereiteln. 
Der Vorgänger des jetzigen Vice-Königs Said Paſcha, der wilde und 
rohe Abbas, kam unglücklicherweiſe gerade zu jener Zeit nach Siut; 
die Dſchellabs gewannen fein Ohr, legten Gewicht darauf, daß der 
General Cuny in Algerien ein Verwandter des Arztes ſei, der von 
jenem muſelmänniſche Exerziermeiſter erhalten habe, um fie dem Sultan 
von Dar Fur zuzuführen. So wurde der Halbbarbar, welcher im 
Geiſte ſchon fureſiſche Truppen in Kordofan und in Chartum ſah, miß⸗ 
trauiſch, und verbot dem Bevollmächtigten, den fränkiſchen Arzt mit 
ſich zu nehmen; falls er es doch thue, werde der Vice-König ſeine Ka⸗ 
ravane durch Araber in der Wüſte überfallen und vernichten laſſen. 
Der arme Bevollmächtigte mußte ohne den Doktor heimkehren, fiel 
aber, obwohl er nur dem Zwange gewichen war, bei ſeinem Herrn in 
Ungnade. Der Sultan ſprach: „Ich hätte alle Schätze hingegeben, 
um einen fränkiſchen Arzt für meine Mutter zu haben. Nun war 
einer da, der kommen wollte und nicht einmal Geld verlangte, viel- 
mehr Geſchenke geben wollte, und Du bringſt den Mann nicht mit. 
Geh mir aus den Augen, du biſt nicht werth, vor mir zu erſcheinen.“ 

Ich hebe dieſe Dinge hervor, weil ſie ein Schlaglicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe werfen. Aber Cuny ließ ſich nicht entmuthigen und hoffte auf 
eine günſtige Gelegenheit. Als vor drei Jahren Graf d'Escayrac, der 
Afrika aus vieljähriger Anſchauung kennt, in Egypten ſeine mißlungene 
Expedition zu den Nilquellen vorbereitete, beſprach er mit ſeinem Lands⸗ 
manne Cuny vielfach die Angelegenheiten von Dar Fur. 

Nach langen, insgeheim gepflogenen Verhandlungen wurde endlich 
in Kahira der Reiſeplan für den letzteren feſtgeſtellt. Vor allem kam 
es darauf an, daß die Oſchellabs von dem Vorhaben keine Kunde er: 


Schon 1854 war er nahe daran, das Ziel! hielten; ebenſo wenig durften die egyptiſchen Behörden das Geringfle 


Die Diplomatie wie 
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ein ſehr geachteter Mann. Einer vornehmen Familie im nördlichen 
Piemont angehörig, erwarb er, wie gewöhnlich die jungen Leute des 
vornehmen Standes, den Doctor⸗Grad, wurde unter Carlo Alberto, 
nachdem er die unteren Stufen der Verwaltung durchgemacht hatte, 
General⸗Intendant der Provinz Nizza und darauf Miniſter des Innern. 
Als ſolcher rieth er dem Könige, das frühere jeſuitiſche Syſtem zu ver: 
laſſen, und brachte ſchon im Jahre 1847 die Reformen zur Ausfüh⸗ 
rung, die bis dahin unmöglich geweſen waren. Er war noch vor der 
franzöſiſchen Revolution der Hauptbeförderer der bereits am 10. Febr. 
1848 von dem Könige gegebenen Conſtitution, worauf er Präſident 
des Staatsrathes wurde, als welcher er ſeitdem unter allen Verhält⸗ 
niſſen zur allgemeinen Zufriedenheit gewirkt hat. Zu Anfang dieſes 
Jahres ward er zu gleicher Zeit Vice⸗-Präſident des Senats, ein Ber 
weis, daß er mit dem Miniſter⸗Präſidenten Cavour, der ſich ebenfalls 
in der Schweiz in der Nähe befindet, ganz übereinſtimmt, mit dem er 
auch noch jetzt, zum außerordentlichen Geſandten bei den hieſigen Con⸗ 
ferenzen ernannt, in fortwährendem Briefwechſel ſteht. Graf Desam⸗ 
brois iſt ein eben fo gebildeter Mann, als wegen ſeiner Rechllichkeit 
in hoher Achtung ſtehend; dabei verbindet er mit großer Klugheit die 
Gaben der Vermittelung in hehem Grade. Uebrigens befindet ſich 
hier einer der wenigen Vertheidiger der italieniſchen Angelegenheiten, 
der Breslauer Simon, fo wie fein Gegner, der Wellfale Temme, 
welcher in Napoleon III. einen Unterdrücker der Freiheit der Franzoſen 
ſieht, während andere meinen, daß die Franzoſen ſo behandelt ſein 
wollen. 
Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. [Pariſer Feſte und züricher Diffe⸗ 
renzen.] Alle Stimmen ſind darüber einig, daß das Einzugsfeſt ein 
ſehr glanzvolles, die Aufnahme der italieniſchen Armee eine ſehr 
ſchmeichelhafte, doch die Stimmung des zahlreich aus allen Theilen des 
Landes herbeigeſtrömten Publikums keineswegs eine ſolche war, welche 
die Kriegsluſt zu ermuntern Geneigtheit verrieth. Man war verſch wen⸗ 
deriſch in Blumen und Lorberzweigen, wie es die Regierung in Ordens⸗ 
kreuzen iſt; aber im Ganzen wurde der Accent auf die Heimkehr 
der Sieger gelegt. Freilich wirkte der hiſtoriſche Kaiſerkuß von Villa⸗ 
franca als Dämpfer der Siegesfreude ſehr merklich mit. Jetzt, wo 
man kaltblütiger und ruhiger berechnet, was der Lohn ſo vieler Opfer 
Frankreichs an Gut und Blut geweſen, kann man ſich nicht verhehlen, 
daß weder Frankreich an Macht, noch die Dynaſtie Napoleon an Be⸗ 
feſtigung und Anſehen, noch Italien an Abklärung und an Beſeſtigung 
befriedigender Zuſtände etwas gewonnen habe. Die Armee hat ſechs 
Siege gefeiert; doch was ſind Siege ohne ſegensreiche Folgen? Be⸗ 
rauſchungen in Menſchenblut, und nichts weiter. 

Der „Independance belge“ wird von hier geſchrieben, in der zwei⸗ 
ten Conferenzſitzung in Zürich ſei die Frage wegen Reſtaurirung 
der ausgewanderten Fürſten zur Sprache gekommen; der ſardi⸗ 
niſche Bevollmächtigte habe hierbei erklärt, Sardinien könne dieſer Klau⸗ 
ſel nicht beitreten, und er habe Auftrag, dazu ſeine Zuſtimmung nicht 
zu ertheilen; hierauf ſeien Graf Colloredo und Baron Bourqueney ſo 
unparlamentariſch geworden, daß der ſardiniſche Bevollmächtigte ſich 
gezwungen ſah, die Sitzung zu verlaſſen; ſeitdem hatte man nur Pri: 
vatunterredungen; Frankreich drücke nun auf Victor Emanuel; doch 
wenn dieſer nachgebe, ſo werde die nächſte Folge der Rücktritt des Ka⸗ 
binets della Marmora⸗Dabormida⸗Ratazzi fein; alsdann wäre das 
italieniſche Chaos vollſtändig; doch auf alle Fälle läßt der Kaiſer ein 
Heer in Italien, das im Stande iſt, ſeinen Willen in Mittelitalien und 
in den Legationen durchzuſetzen. 

Groſbritannien. 

London, 16. Auguſt. [Deutſchland und Ludwig Napo⸗ 
leon, ] fo lautet die Ueberſchrift eines Artikels der „Saturday Review“, 
deſſen Hauptinhalt folgender iſt: „Oeſterreich und Preußen im Streite; 
die Gedanken der kleinern deutſchen Staaten nach Paris gewandt; in 
Würtemberg das Pferdeausfuhrverbot ohne Einvernehmen mit den übri⸗ 
gen Zollvereinsſtaaten zurückgenommen; in Darmſtadk alle der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung mißliebigen Schriften durch Polizeiordre aus den 
Schaufenſtern entfernt; in Baiern endlich Entſchuldigungen, daß man 
oſterr. Truppen den Durchmarſch geſtattete! Leben wir im Jahre 1859 


oder 1804? Iſt dies das zweite oder das erſte franzoͤſiſche Kaiſerreich? 


Haben wir Auſterlitz und Jena hinter oder vor uns? Und muß es 
denn nothwendig wahr bleiben, daß Thorheit, Eiferſucht, Feigheit und 
Selbſtſucht immer wieder dieſelben Reſultate hervorbringen? Uneinig⸗ 
keit unter den deutſchen Staaten wird tauſendmal einem Einbruch, 
vielleicht der Eroberung Deutſchlands durch Frankreich den Weg bah⸗ 
nen. Zum Glück Deutſchlands und der ganzen Welt aber hat ſich 
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ſeit Jena geändert. Aus dem Befreiungskriege hat ſich eine Eini⸗ 
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gung des deutſchen Nationalgefühls und ein gemeiner Haß gegen 
Frankreich entwickelt. Mögen Preußen und Oeſterreich entzweit, und 
die Regierungen der kleinen Staaten des deutſchen Namens ebenſo un⸗ 
eingedenk als zu Anfang des Jahrhunderts ſein, in ihrem Herzen ſind 
die Deutſchen trotzdem einig, und in dieſer Einigkeit liegt die Bürg⸗ 
ſchaft für Europas Sicherheit. Der erſte Napoleon erfocht feine Siege 
über Könige, der zweite Napoleon wird Nationen zu bekämpfen haben. 
Würden die deutſchen Könige die Unabhängigkeit des deutſchen Bodens 
zu vertheidigen zögern, würde das deutſche Volk ſelbſt Führer finden. 
Gegen Oeſterreich hat Frankreich mit Erfolg gekämpft, weil Oeſterreich 
nicht für ſein wirkliches, ſondern für ein ſeiner Herrſchaft abgeneigtes 
Gebiet ſeines Reichs in den Krieg gezogen war. Aus demſelben 
Grunde hätte Frankreich auch in Venedig, Polen und Irland Erfolge 
erringen können, vorausgeſetzt, daß es mit Irland heute noch ſo be⸗ 
ſtellt wäre als zu der Zeit, wo Hoche mit ſeinem Revolutionscorps in 
Bantıy-Bay landete. Gegen ein in ſich geſchloſſenes Volk hat Frank: 
reich nie etwas vermocht und wird nie etwas vermögen. Es iſt von 
England beſiegt, von Rußland zurückgeworfen, aus Tyrol hinausge⸗ 
ſchlagen worden; ſelbſt Spanien iſt ihm nie unterlegen. Oeſterreich 
aber fiel trotz ſeiner koloſſalen Heere und trotzdem es als der ange⸗ 
griffene Theil die Sympathien Europas beſaß, weil es nicht für, ſon⸗ 
dern gegen das geheiligte Princip der Völkerunabhängigkeit ſtritt. Es 
fiel durch die Sache Italiens, nicht durch das Schwert Frankreichs. 
Und trotz alledem muß man ſich ſagen, daß Deutſchland nicht unge⸗ 
fährdet iſt. Es iſt der um Mittel nie verlegenen Diplomatie des fran⸗ 
zöfifehen Kaiſers gelungen, Oeſterreich mit Preußen zu entzweien, und 
traurig iſt es zu ſehen, wie die Sache Deutſchlands und Europas durch 
lächerliche Empfindlichkeiten bedroht wird. War es doch moraliſch un⸗ 
möglich, daß Preußen, ſelbſt ein liberaler Staat, Oeſterreich in der 
Aufrechthaltung des Abſolutismus und Ultramontanismus in Italien 
unterſtützen ſollte. Aus Preußens Weigerung, dies zu thun, durfte 
bei weitem nicht geſchloſſen werden, daß Preußen abgeneigt fei, dieſelbe 
Macht in der Vertheidigung irgend eines deutſchen Bundesrechts zu 
unterſtützen. Der franzoͤſiſche Kaiſer hat es feinem Volke ſelbſt geſagt, 
daß er durch die angedrohte Einmiſchung der neutralen Mächte, d. h. 
Preußens, in ſeiner Siegeslaufbahn gehemmt worden iſt. Wünſcht 
Oeſterreich noch einen beſſern Beweis dafür, daß Preußen ihm theurer 
als Frankreich iſt? Jetzt ſollte den diplomatiſchen Empfindlichkeiten ein 
Ende gemacht werden. Der Regent Preußens wird in zwei Stunden 
perſönlichen Geſprachs mit dem Kaiſer eine gegenſeitige Erklärung und 
Berföhnung viel raſcher als die Schreibſeligkeit der Diplomaten zu 
Stande bringen. Ein offenes Wort zwiſchen den beiden Fürſten ver⸗ 
mag am beſten Deutſchlands Einigung zu förden, den Zwieſpalt aus⸗ 
zugleichen, die franzöſiſche Diplomatie zu Schanden zu machen und 
Deutſchland zu retten.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Auguſt. [Die Kammer der Abgeordneten! hat heute 
bei überfüllten Tribünen ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Nach einigen 
Vorarbeiten ohne beſondere Wichtigkeit, und nachdem ein Antrag, die Discuſſion 
über das antwerpener Geſetz bis nach Beendigung der Unterſuchung in 
Betreff der löwener Wahlen zu vertagen, ohne erheblichen Widerſpruch war 
zurückgewieſen worden, eröffnete der Kriegsminiſter, General Chazal, durch 
einen vortrefflichen mehrſtündigen Vortrag die wichtige Debatte, deren Ausgang 
das Schickſal der Regierung beſtimmen wird. Seine Rede füllte die ganze 
Sitzung aus und beſchäftigte ſich dennoch nur mit dem allgemeinen hiſtoriſchen 
Theile des Gegenſtandes, deſſen ſpeziellere Entwickelung der Miniſter ſich für 
morgen vorbehalten -mußte. Er erörterte die Gründe, welche die neuere Kriegs: 
wiſſenſchaft veranlaſſen, die Vertheidigung namentlich von kleinen Ländergebie⸗ 
ten auf eine Hauptbaſis zu concentriren, anſtatt die Widerſtandspunkte und 
mithin die zu deren Behauptung erforderlichen Kräfte nach vielen Seiten hin 
zu zerſplittern. Die Inſtructionen, welche Napoleon, der Oheim, ſeinen Gene⸗ 


das berühmte feſte Lager Wellington's bei Torres Vedras, die 
von Sardinien in Aleſſandria anftatt in Turin errichten ließ — alle dieſe 


Punkte benutzte der Miniſter für ſeine Beweisführung. Mit Entrüſtung wies 
er das vielfach verbreitete Vorurtheil zurück, als ſolle Antwerpen blos dazu die⸗ 


| 


zu Zwecken des Angriffes ausgebeutet oder derartiger Abſichten angeklagt wer⸗ 
5 3 Der Miniſter wird feinen Vortrag in der morgenden Sitzung zu 
ringen. . ; 
[Die Frage der Befeſtigung von Antwerpen] datirt in ihrer jetzi⸗ 
en Geſtalt vom Jahre 1848. Nach der Trennung Belgiens von Sollan 
halten die Großmächte von Belgien die Schleifung der kleinen Feſtungen län 
der franzöſiſchen Grenze verlangt, da dieſe für eine angreifende franzöſiſ 
Armee kein ernſtliches Hinderniß, ſondern bald vortreffliche Stützpunkte werden 
mußten. Belgien, das damals zu Frankreich hinneigte und außerdem ſeine 
Selbſiſtändigkeit bewahren wollte, ließ die Feſtungsconvention unau 15 — 
bis am Ende der vierziger Jahre die 1 n immer mehr Fuß faßte, 
daß bei dem Umſchwunge der geſammten Kriegskunſt ein Syſtem von kleinen 
Feſtungen durchaus verwerflich ſei. Es tauchte daher der Plan auf, eine 
große Feſtung im Innern des Landes als Operationsbaſis zu errichten und 
neben ihr nur einige unumgänglich nothwendige ice Plätze zu laſſen. Man 
fing wirklich ſchon im Jahre 1848 mit der Schleifung mehrerer Südfeſtungen 
und im Jahre 1852 mit neuen Arbeiten bei Antwerpen an, welches letztere, 
nachdem der Gedanke, Brüſſel zu einem ſolchen Centralpunkt zu machen, bald 
als unausführbar aufgegeben worden war, durch ſeine Lage an der untern 
Schelde und an der Nordgrenze des Landes ſich als den geeignetſten Platz 
empfahl, indem es, gegen die See vollkommen geſchützt, durch künſtliche Ueber⸗ 
ſchwemmungen die Vertheidigung ſehr erleichternd, zugleich für eine von — 
land oder Deutſchland kommende Hilfsarmee der zunächſt zu errei P 
iſt. Die jetzige Befeſtigung des Platzes beſteht aus einer Ringmauer, der 
zuletzt durch die Vertheidigung des Generals Chaſſe berühmt gewordenen Cita⸗ 
delle und ſieben Fortins, von denen fünf ein beſeſtigtes Lager bilden. Die 
Fehler dieſer Befeſuͤgung liegen darin, daß die Ringmauer zu klein iſt, um die 
nöthige Truppenmacht aufzunehmen und daß ſich auf dem Glacis derſelben 
zwei volkreiche Vorſtädte, Borgerhout und Berchem, mit zuſammen 30,000 
Seelen befinden, welche man erſt dem Boden gleich machen müßte, ehe man 
nur an eine Vertheidigung denken könnte. Außerdem iſt der Platz in ſeiner 
jetzigen Ausdehnung zu klein für einen Centralpunkt, in welchen ſich die ganze 
Armee, die Regierung, Behörden u. |. w. zurückziehen ſollen. Seit im Juli 
1854 das Kriegsminiſterium zuerſt ernſtlich die Nothwendigkeit einer Befeſti⸗ 
gung Antwerpens einſah, traten ſich, abgeſehen von der namentlich in Ant⸗ 
werpen ſelbſt ſehr ſtark vertretenen Friedenspartei, welche nicht nur nichts von 
neuen Befeſtigungen wiſſen will, ſondern am liebſten die vorhandenen nieder⸗ 
reißen würde, zwei Meinungen gegenüber, eine, welche ſich auf Gründe der 
augenblicklichen Zweckmäßigkeit ftügte und nur eine theilweiſe Erweiterung der 
vorhandenen Feſtungswerke, namentlich nach Norden zu und durch Anlegung 
einer Reihe von Citadellen vor den Fortins wünſchte, und die der principiellen 
Conſequenz, welche Antwerpen mit einer geräumigen, alle ſeine Vorſtädte um⸗ 


ſchließenden Enceinte und einer Reihe weit vorgeſchobener Werke ausgeſtattet 


wiſſen wollte. Noch im Jahre 1858 hatte ſich die mch der letztern An⸗ 
ſicht, hauptſächlich der großen Koſten wegen, nicht anzuſchließen vermocht und 
am 26. Mai deſſelben Jahres einen Credit von 20 Millionen zur Erweiterung 
der Nordſeite und Anlegung einer Citadellenlinie, 1000 bis 1200 Metres vor 
den Fortins, verlangt. Nach 10tägigen, überaus lebhaften Debatten, wurde 
die Vorlage des Miniſteriums, welches eine Majorität von zwei Drit 

der Repräſentantenkammer für ſich hatte, dennoch von dieſer mit 53 gegen 
39 Stimmen verworfen. Die Regierung des Königs Leopold ließ ſich durch 
dieſen Rückweis nicht abſchrecken, die Angelegenheit wurde aufs Neue einer 
Commiſſion von 27 Offizieren aller Waffengattungen übergeben, die einſtimmig 
der Anſicht war, daß die jetzige Befeſtigung von Antwerpen unzureichend ſei, 
und indem ſie anerkannte, daß dieſe Stadt alle Bedingungen für einen Cen⸗ 
tralpunkt der nationalen Vertheidigung darbiete, den früheren Plan einer 
theilweiſen Vergrößerung der Stadt fallen ließ und eine allgemeine 
Erweiterung vorſchlug. Die Regierung adoptirte dieſen Plan und legte im 
vorigen Monat der Kammer den betreffenden Geſetzentwurf vor, nach welchem 
die neue Enceinte, von der Schelde ausgehend, längs den jetzt das befeſtigte 
Lager bildenden Fortins hinlaufen, und an der andern Seite ſich an die Cita⸗ 
delle anſchließen ſoll, ein neues Syſtem von detachirten Forts, mindeſtens 
2500 Metres von der neuen Enceinte, ein Reduit für ein im Fall einer Bela⸗ 
gerung zu erbauendes Erdwerk und ein Fort auf dem linken Schelde⸗Ufer zur 
Vervollſtändigung der Flußvertheidigung angelegt werden ſollen. Die Koſten 
wurden auf 48 Millionen 927,000 Fr. veranſchlagt, von denen 20 Millionen 
durch eine Anleihe, 18 Millionen 927,000 Fr. durch die gewöhnlichen Ein⸗ 
künfte, und 10 Millionen von der Stadt Antwerpen gedeckt werden ſollen. 


Drovinziel- Zeitung. 
** Breslau, 19. Auguſt. [Tagesbericht.] Wie alljähr⸗ 
lich, hat die ſtändiſche Provinzial-Hilfskaſſe diesmal der hieſigen Spar’ 


i nſicht, welche kaſſe eine namhafte Summe zur reglementmäßigen Prämiirung der fleißig⸗ 
das Bollwerk der Lombardei nicht in Mailand, ſondern in Verona, und jenes | ften Sparer überwieſen. 


Bekanntlich ſind nur gewiſſe Kategorien der 
letzteren, und zwar vorzugsweiſe dem Gefellen: oder Arbeiterſtande an⸗ 
gehörige Perſonen zur Theilnahme an der Prämiirung berechtigt; doch 


nen, um der Armee einen bequemen Zufluchtsort zu bieten, und als wolle letz wurde dieſe Vergünſtigung neuerdings auch auf verſchiedene andere Be⸗ 


tere beim erſten Angriff das Land dem Feinde preisgeben und ſich feig hinter rufsklaſſen ausgedehnt, 


die f erbauenden Mauern zurückziehen. Er wies nach, zu welchem Zwecke ein 
befeſtigtes Lager und wie ein ſolches nur im Falle einer Niederlage zur Samm⸗ 
lung und Wiederherſtellung der zerbrochenen Reihen als Zufluchtsort diene. 

erner erläuterte er, wie durch die Trennung von Holland das Vertheidigungs⸗ 


denen der kleine Zuſchuß ſehr willkommen ſein 
dürfte. Obwohl nun der Prämienfonds ſich im Laufe der Zeiten in⸗ 
ſofern vermindert hat, als ein Theil deſſelben ausſchließlich zur Beloh⸗ 
nung treuer Dienſtboten auf dem Lande verwendet wird, und anderer⸗ 


yſtem Belgiens, welches früher ausſchließlich nur gegen Frankreich gerichtet] ſeits die Anzahl der Sparer bedeutend gewachſen iſt, fo reichte die vor⸗ 


ralen über das in Dalmatien einzuhaltende e e al ukommen ließ, 
war, zertrümmert und dadurch ſelbſt gegen dieſe Macht durchaus unzulänglich 
geworden ſei. Die Vortheile, welche gerade Antwerpen zur Befeſtigung dar⸗ 

bietet, entfließen nicht nur aus ſeiner 1 Lage und den durch die 


Natur geſpendeten Vertheidigungsmitteln, ſondern kommen auch inſofern in 


handene Summe dennoch aus, um jedem als berechtigt und würdig 
erachteten Sparer eine Prämie von 1 Thlr. 10 Sgr. vom Hundert 
zu gewäbren. Gewiß iſt auch dies Reſultat noch ein erkleckliches, da 


Betracht, als dieſe Feſtung einen rein defenſiven Charakter habe und niemals! ſich der jährliche Zinsſatz dadurch von 33 auf 43 Prozent erhöht. Es 
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merken. Auch unter Said Paſcha, der angeblich ein „aufgeklärter“ 
Mann iſt, bleibt im Lande der Pharaonen alles halbbarbariſch. Man 
will nicht, daß die Europäer im innern Centralafrika Verbindungen 
anknüpfen und ſucht alle darauf gerichteten Beſtrebungen zu vereiteln. 
Nun traf es ſich, daß 1857 eine geheime Geſandtſchaft des Sultans 
von Dar Fur nach Egypten gekommen war, deren Anweſenheit die 
Herren d'Escayrac und Cuny erfuhren. Sie machten derſelben in Ka: 
hira einen Beſuch, hüteten ſich aber wohl, von Cunp's Abſicht etwas 
verlauten zu laſſen. Bei dieſem einen Beſuche batte es fein Bewenden. 

Cuny entſchloß ſich baldmöͤglichſt aufzubrechen. Er kannte Land 
und Leute fo gut wie es für einen Mann möglid iſt, dem die perſön⸗ 
liche Anſchauung fehlt; er war der verſchiedenen arabiſchen Dialekte, 
welche im Nillande und im öfllihen Sudan geſprochen werden, voll⸗ 
kommen mächtig. Einer Karavane durfte er ſich, wegen der Eiferſucht 
der Oſchellabs, nicht anſchließen, und zog es vor, den Nil bis nach 
Nubien hinaufzufahren, und nach El Obeid in Kordofan zu gehen, von 
wo er nur noch ſieben Tagereiſen bis zur Grenze Dar Furs zurückzu⸗ 
legen hatte. Kordofan iſt bekanntlich eine egyptiſche Provinz, und dort 
konnte der Reiſende eine günſtige Gelegenheit abwarten. 

Nachdem Cuny am mittleren Nil zu Derr in Nubien von Seiten 
der egyptiſchen Behörden vielfache Plackereien erfahren hatte, gelang es 
ihm trotz alledem, El Obeid (Lobeidh) zu erreichen. Von dort ſchrieb 
er unterm 25. Mai 1858 an den Grafen d'Escayrac, daß er am fol⸗ 
genden Tage nach Dar Fur aufbrechen werde. Dies ift fein letzter 
Brief; wir wiſſen, daß er in jenes Land eindrang, aber in Kobbs ſtarb. 
Was er früher in Betreff Dar Fur's erfahren und die Tagebücher über 
feine Reife bis Kordofan, hat er dem Grafen d' Escayrae mitgetheilt, 
durch welchen fie demnächſt zur Veröffentlichung gelangen. 


[Die Victoria Regia] im zoologiſchen Garten in Brüſſel hat 
in dieſem Jahre eine koloſſale Größe erreicht, denn die größten Blätter 
haben mehr als 7 Fuß im Durchmeſſer und die Rippen 12 Centimetres 
Höhe. Die größten Blätter trugen ein zehnjähriges Kind mehrere 
Minuten. Die erſte Knospe wird bald aufgehen. 

— — 


[Der Heerwurm.] Der „Weim. Ztg.“ ſchreibt man aus Eiſenach: 
Die Umgegend von Eisenach iſt ein Hauptfundort des ſogen. Heer: 
wurms, welcher nach dem alten Volksaberglauben Krieg bedeutet, 


weil feine fortſchreitende Bewegung unaufhaltſam iſt wie eine Heeres⸗ 
ſäule. Vor einigen Tagen konnte man im Annathale den Heerwurm, 


wie gewöhnlich, von Oſten und Weſten ziehen ſehen. Er war 10—12 [Eduard Vogel.] Der Familie des afrikaniſchen Reiſenden 
Fuß lang, nach vorn von der Dicke einer ſtarken Ringelnatter, nach Eduard Vogel find, wie die „D. Allg. Ztg.“ berichtet, in letzter Zeit 


hinten zu ſchmaler werdend, und beſtand aus unendlich vielen Larven 
der Tipula oleracea (Gemüſe⸗ oder Wieſenſchnecke) oder der ſchwarzen 
Trauermücke (Sciara Thomae) oder einer verwandten Mückenart. Der 
Kopf der Larve iſt ſchwarz, der Hals weiß, der übrige Theil feuerſtein⸗ 
braun; die ganze Larve iſt glänzend und faſt durchsichtig. Aus dem 
Heerwurme wurde ein etwa 4—5 Zoll langes Stück herausgenommen 
und als Haufen auf den Tiſch gelegt; die ganze Maſſe der dicht an 
einander ſchließenden Larven ordnete ſich alsbald zu einem Kreisringe 
an, bis an einer gewiſſen Stelle des Umfangs eine Anzahl der Larven 
eine andere Richtung annahm und der Kreisring daneben immer dünner 
wurde, bis endlich alle Larven zuſammen zu einem vorn breiteren, hin⸗ 
ten ſchmäleren Bande angeordnet ſich vorwärts bewegten. Beim näch⸗ 
ſten Vorkommen ſoll die Wanderung und Entwickelung des ganzen 
Heerwurms bis zu ſeinem Ende verfolgt werden. 


[Die Stadt Kurratſchi.] Die am raſcheſten aufblühende Stadt 
im Orient iſt ohne Zweifel Kurratſchi in Sindh. Sie if jetzt nicht 
blos ein Seehafen von beträchtlichem Verkehr, ſondern auch der Ter⸗ 
minus einer Eiſenbahn und das Handelsentrepot für einen halben Con⸗ 
tinent. Die Kaufleute Mittelaſiens benützen in weitem Umfang die 
Vortheile, die ſie darbietet, und die Wollengewebe von Thibet und die 
Shawls von Kaſchmir finden jetzt in den Bazars von Kurratſchi regen 
Austauſch für die Kattunzeuge von Mancheſter und die Tücher von 
Vorkſhire. Der Handel von Kurratſchi hat in den letzten Jahren 
fätig zu je 20 Procent zugenommen, und ein neuerlich demſelben gege: 
bener Impuls wird dieſes Verhaͤltniß beinahe verdoppeln. 


— 


[Sperlings⸗Einfuhr.] Aus London wird berichtet: Unſere 
Gutsbeſitzer und Bauern auf dem Feſtlande wird es intereffiren zu er: 
fahren, daß der vielgeſchmähte, allenthalben verfolgte, mit Vogelſcheuchen 
und Vogeldunſt bis auf den Tod gehetzte Sperling in Auftralien ein 
Oeſideratum geworden iſt, und daß an Bord des „Swordfiſh“ vor 
Kurzem deren 700 nach Neuſeeland befördert worden find. Die 
Raupen hatten dort auf den Feldern gar zu arg gehauſt, und da will 
man verſuchen, den Spatz zu acclimatiſtren. Seine Intervention wird 
hoffentlich von Nutzen ſein, und mit andern Interventionen wahrſchein⸗ 
lich das Eine gemein haben, daß ſie eine bleibende wird. 


wieder von zwei Seiten wohlthuende Beweiſe der Theilnahme zuge⸗ 
kommen. Durch den hieſigen großbritanniſchen General⸗Conſul Herrn 
Ward überſchickte der damalige Miniſter des Auswärtigen, Graf Mal⸗ 
mesbury, die Abſchrift einer Depeſche des Dr. Baikie aus Rabba am 
unteren Niger vom 14. April d. J., in welcher derſelbe dem auswär⸗ 
tigen Amte berichtet, daß er in Korin einen Hadſchi geſprochen, welcher 
auf ſeiner Pilgerreiſe nach Mekka durch Wadai gekommen und dort 
von dem Tode eines Weißen gehört habe. Näheres glaubt Dr. Baikie 
in feiner nächſten Depeſche melden zu können. Die von der engliſchen 
Regierung nach Wadai ausgeſandten Boten ſind noch nicht zurückge⸗ 
kehrt. Dagegen ſchreibt der treffliche Dr. Barth, der ſich fortwährend 
für Vogels Schickſal aufs wärmſte intereſſirt, unterm 30. Juli an 
deſſen Vater, daß auf Verwendung ſeines „alten unverwüſtlichen afri⸗ 
kaniſchen Collegen“ Jomard der Vicekönig von Egypten ſelbſt eigen⸗ 
händig an den König von Darfur ſich gewendet hat, um ihn zu ver⸗ 
anlaſſen, den Sultan von Wadai zu einer bündigen und ſicheren 
Erklärung über das Schickſal des Reiſenden zu nöthigen. Freilich 
dürfte auch hierauf eine Rückantwort erſt in Jahresfriſt zu erwarten 
fein. Zugleich theilt Baikie mit, daß leider auch Dr. Cuny, ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Arzt, der aber längſt in Afrika acclimatiſirt war und über 
Darfur nach Wadai vorzudringen beabſichtigte, um über Vogel nähere 
Nachricht zu erlangen, ein Opfer feines wiſſenſchaftlichen Eifers gewor⸗ 
den iſt. Er ſtarb zwei Tage nach feiner Ankunft in Kobbé, im Nor⸗ 
den von Darfur. 


[Der Phosphor und die Papageien.] Als ein intereſſanter 
Beitrag zur Frage über die Giftigkeit des Phosphors und deſſen zer⸗ 
ſtörende Wirkung auf den thieriſchen Organismus dürfte die Beob⸗ 
achtung gelten: daß der Phosphor den Papageien ganz unſchädlich iſt. 
Wir beobachteten mehrmals einen kleinen grünen Papagei, der eine 
Anzahl gewöhnlicher Streichzündhölzchen (wir zählten einmal 20 Stüd) 
verſpeiſte, ohne den geringſten Nachtheil davon zu ſpüren. Er ſcheint 
fie ſogar als einen Leckerbiſſen zu betrachten; er langt ſich das Zünd: 
höljchen aus der Dofe, bricht mit dem Schnabel ſorgfältig das Phos⸗ 
phorköpſchen ab, wirft das Holz fort und verſpeiſt den Phosphor mit 
ſolchem Behagen, daß ihm ſchließlich der Dampf deſſelben aus dem 
Schnabel quillt. De gustibus non est disputandum! 
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wird von Seiten der flädtifchen Verwaltung mit anerkannter Sorgfalt 
darauf geachtet, daß der Prämienfonds bis zu den kleinſten Beträgen 
herab zur vorſchriftsmäßigen Verwendung gelange. — Als ein untrüg⸗ 
liches Zeichen des wiederkehrenden Vertrauens in die öffentlichen Zu⸗ 
ſtände, führen wir die Thatſache an, daß von den während der Kriegs⸗ 
Epoche aus der Sparkaſſe zurückgezogenen ca. 250,000 Thlr. bis jetzt 


bereits 150,000 Thlr. wieder bei derſelben eingelegt find. Der Reſt 
wird wohl bald ebenfalls dorthin zurückfließen, obſchon auch ein Theil 
anderweitig, ſchwerlich aber unter ſo ſoliden Verhältniſſen wie bei der 
genannten Kaſſe, untergebracht ſein mag. 

& [Zur Ohlau⸗Ueberbrückung.] Bekanntlich hat Herr Mau⸗ 
rermeiſter Hain beabſichtigt, die Oblau auf der nördlichen Seite der 
Nikolaibrücke zu überwölben, indem er ein ſtattliches ſchönes Gebäude 
errichtet, welches den einen Flügel auf der Weißgerber: und den an⸗ 
dern auf der Neuenwelt⸗Straße hat. Die Kommune ſchenkte demſel⸗ 
ben, um dieſes gemeinnützige und zugleich koſtſpielige Unternehmen zu 
fördern, zwei Bauplätze, jedoch nur unter der Bedingung, daß das Pro⸗ 
jekt innerhalb eines Jahres zur Ausführung gebracht werde. Es fin⸗ 
den ſich nun Schwierigkeiten, die, vielleicht mit Schuld des Unterneh⸗ 
mers, die Ausführung, wenn nicht verhindern, doch ſehr verzögern kön⸗ 
nen. Das Territorium des Unternehmers iſt nämlich auf der Weiß⸗ 
gerberſtraße breiter als auf dem gegenüber liegenden Ufer der Neuen⸗ 
weltſtraße. Um rechtwinklich zu bauen, müßte er daber auf der Neuen⸗ 
weltſtraße noch ein Grundſtück (Nr. 18) ankaufen. Dieſe Kaufverhand⸗ 
lungen zerſchlugen ſich. Herr Maurermeiſter Hain will nun von der 
Neuenweltſtraße aus in einem ſtumpfeu Winkel nach der Weißgerberſtraße 
hinüberbauen. Sein Nachbar glaubt ſich nun dadurch an Licht und 
Raum beinträchtigt, und hat den gerichtlichen Weg eingeſchlagen. 
Entſcheidet dieſer zu Gunſten des Beſitzers von dem Grundſtücke Nr. 
18, ſo dürfte das gemeinnützige Unternehmen nicht blos verzögert, ſon⸗ 
dern auch ganz verhindert werden, da der Bauunternehmer bei einem 
rechtwinklichen Bau einen Theil ſeines Beſitzes auf der Weißgerber⸗ 
Straße nicht vollſtändig in der beabſichtigten Weiſe benutzen kann. 
Der Grundbeſitzer von Nr. 18 hat nun, um zu zeigen, daß er dem 
erwünſchten Projekt nicht hinderlich in den Weg treten wolle, der 
Kommune ſein Grundſtück für den ſehr billigen Preis von 4000 Tha⸗ 
lern angeboten. Die Stadtverordneten haben in der geſtrigen Siz⸗ 
zung ſich dahin entſchieden, daß ſie von dem Anerbieten keinen Gebrauch 
machen könnten, da die Stadt doch bei dem Bau nicht participiren 
könne. Wie verlautet iſt dem Magiſtrat daſſelbe Anerbieten gemacht 
worden, und wenn er auch auf den Ankauf für die Stadt nicht ein⸗ 
geht, ſo vermittelt er doch vielleicht zwiſchen dem Verkäufer und dem 
Bauunternehmer inſoweit, daß das Werk, fo wie es anfänglich beab- 
ſichtigt war, ungeſtoͤrt von ſtatten geht. 

85 [Sommertheater.] Trotz des unbefländigen Wetters der 
letzten Tage waren die Vorſtellungen doch zahlreich beſucht. Das Gaſt⸗ 
ſpiel des Zwerg⸗Trifoliums behauptet feine urſprüngliche Anziehungkraft, 
und würde dieſelbe wohl noch monatelang bewähren, wenn die kleine 
Geſellſchaft nicht ſchon Ende der nächſten Woche von hier abgehen 
müßte, um anderweitigen Engagementspflichten nachzukommen. Morgen 
wird das Triumvirat zum vorletztenmale im Stadttheater auftreten. 
* [Verhüteter Selbſtmord.] Auf der Dombrücke prallten die 
geſtern Gelten Abend daſelbſt paſſirenden Spaziergänger gleichſam wie vor 
einem 1855 zurück, denn unterhalb der Brücke bewegte ſich ein völlig ent⸗ 
kleideter Mann, offenbar in der Abſicht, ſich ins Waſſer zu ſtürzen. Als meh⸗ 
rere Leute hinzukamen und ihn zurückhielten, ſagte er in gereiztem Tone, „er 
wolle doch einmal ſehen, ob er ſich nicht ungehindert das Leben nehmen 
könne?!“ — Es gelang indeß, den Unglücklichen, deſſen ganze äußere Erſchei⸗ 
nung eine tiefe Seclenſibrung verrieth, in Sicherheit zu bringen. 

5 lunglücksfall.] Geſtern Abend in der achten Stunde wurde 
der 6 Jahre alte Sohn der Hebamme Puüſchel in ein Haus der 
Matthiasſtraße geſchickt, um dort einen Auftrag auszurichten. In dem 
Hofraume befand ſich ein Behälter, in den ſo eben das kochende Spü⸗ 
licht aus der dortigen Branntweinbrennerei abgelaſſen worden war. 
Der bedauernswerthe Kleine hatte das Unglück, in dieſe kochende Maſſe 
zu ſtürzen und auf dieſe gräßliche Weiſe ſeinen Tod zu finden. — Ob 
der Behälter mit einer von dem Geſetze vorgeſchriebenen Umfriedung 
verſehen war, wiſſen wir nicht, wird aber wohl durch die polizeilichen 
Recherchen feſtgeſtellt werden. 

5 [Milch verfälſchung.] Ueber Milchverfälſchung wird wieder 
einmal ſehr geklagt. Bei dem über den ganzen Bereich der Stadt 


ausgedehnten Milchmarkt und bei der fo geringen Zahl der Po- 


lizei⸗Beamten iſt es der angeſtrengteſten Thätigkeit derſelben nicht 
möglich, hier fo wie bei anderen Uebertretungen der Verordnungen der 
Sanitäts⸗Behörden überall einzuſchreiten. Die Folge davon iſt, daß 
man nicht ſelten mit einer gewiſſen Dreiſtigkeit dieſen heilſamen Ge⸗ 
ſetzen Hohn ſpricht. So erzählt eben dem Referenten ein durchaus 
glaubwürdiger Zeuge, daß als letzterer ſich vorgeſtern in einem Spe⸗ 
zereiwaaren⸗Laden befand, nach und nach eine ziemliche Anzahl von 
Milchhändlerinnen erſchien, die, ihren Milchkram vor dem Laden ab⸗ 
ſetzend, Potaſche und Soda einkauften. Auf die Anfrage (des Zeugen) 
bei dem Kommis, berichtete letzterer, daß dieſe Händlerinnen gewöhnlich 
des Morgens bis 8 Uhr ihre Einkäufe beſorgten und eine derſelben 
habe anf Befragen ganz oſſen geſtanden: „Die Milch müſſe mit dieſen 
Ingredienzien vermiſcht werden, weil ſie ſich ſonſt nicht halte.“ — Vielleicht 
gelingt es einer unverhofften und allgemeinen polizeilichen Reviſton der 
Milchbeſtände, dieſem Unweſen zu ſteuern. Wem es aber darum zu 
thun iſt, durchaus gute, unverfälſchte Milch, Sahn ꝛc. zu den 
angemeſſenſten Preiſen zu erhalten, möge die Waare aus der Milch⸗ 
handlung Karlsſtraße Nr. 3 entnehmen. Referent kann ſich dafür 
verbürgen, daß hier mit der größten Reelität verfahren wird. 

22 [Eine unangenehme Ueberraſchung.] Als vorgeſtern 
Abend der furchtbare Regenguß die Straßen unſerer Stadt versdͤdete, 
traf ein Eiſenbahn⸗Beamter, der ſich eiligſt nach ſeiner Behauſung be⸗ 
geben wollte, eine verlaſſene Dame, die ſich ängſtlich umſah, als ſuche 
ſie irgendwo Schutz und Hilfe. Er knüpft mit ihr ein Geſpräch an 
und fand ſie ſo intereſſant und liebenswürdig, daß er ihr, da der Re⸗ 
gen immer heftiger vom Himmel niederſtrömte, ſeine Wohnung als 
einſtweiligen Schutz anbot. Nach einigem zarten Sträuben nahm die 
intereſſante Dame das gaſtfteundliche Anerbieten an. Kaum hatte fie 
einige Zeit unter dem gaſtlichen Dache geweilt, als ſich Anzeichen ein⸗ 
ſtellten, daß ein junger Weltbürger die Geſellſchaft vermehren ſollte und 
nach einigen Minuten ſtellte er ſich wirklich ein. Man kann ſich die 
Freude und Ueberraſchung unſeres beamteten Gargons denken, der in 
fo kurzer Zeit, wenigſtens für die nächſten 9 Tage, Familienvater ge: 
worden iſt! 


Breslau, 19. Auguft. [Polizeiliche Nachrichten.] Gefunden wurden: 
ein ledernes Geldtäſchchen mit einer Summe Geld, ein Stück roth⸗ und weiß⸗ 
karrirte Züchenleinwand und ein Hausſchlüſſel. i 

Verloren wurden: ein goldener Schlangenohrring, 2 Thlr. im Werth, ein grau⸗ 

dernes Portemonnaie mit 280 Thlr. Inhalt, beſtehend in Kaſſenanweiſungen, 
rn und 4 holländiſchen Dukaten. 83 

[ a erleiche. Am 17. d. M. Morgens wurde die Leiche eines neuge⸗ 

2 aus dem Stadtgraben in der Nähe der Küraſſierkaſerne ans 
an . 


Abs 2 a Am 17. d. Mis. Nachmittags geriethen in dem Haufe 
Baſteigaſſe 2/3 muthmaßlich in Folge Schadhaftwerdens des Schornſteins drei 
mit lezterem in Verbindung ſtehende Balken, auf welchem die Dielen einer eine 
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Stiege hoch gelegenen Küchenſtube ruhen, plötzlich in Brand. Es gelang indeß, 
das Weitergreifen des er zu verhindern. 

Angekommen: Kaiſ. rufj. Oberſtlieutenant a. D. v. Komarowsky aus 
Rußland. Kaiſ. ruſſ. General v. Rohloff aus Rußland. K. k. Hofbanquier 
Son. Deutſch mit Sohn aus Wien. General v. Bachly aus Kiew. (P.⸗B.) 


&I Liegnitz, 18. Auguſt. [Tages⸗Chronik.]') Geſtern Abend fand 
das Bilſe'ſche Concert zum Beſten des Friedrichs⸗Denkmals im Badehauſe ſtatt. 
Der Garten war aufs zweckmäßigſte ornirt. Außer vielen Flaggen und Fah⸗ 
nen war die Statuette Friedrich des Großen, von den Statuen Sr. Maj des 
Königs und Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten umgeben, vor dem Orcheſter 
aufgeſtellt; auch das Bild des Monuments vom alten Fritz, wie es unter den 
Linden in Berlin ſich befindet, war ſinnig angebracht. Leider war der Himmel 
dem Feſte nicht günſtig, denn ein unaufhörlicher Regen behinderte die Theil⸗ 
nahme und war ſchuld, daß die Illumination und das Feuerwerk nicht ausge⸗ 
führt werden konnten. Trotz dieſen ungünſtigen Verhältniſſen war die Zahl 
der Anweſenden dennoch nicht unbeträchtlich, namentlich war das Militär von 
hier und aus der 1 ſtark vertreten. Das Programm bot beſonders 
viel Patriotiſches, von Bilſe ſelbſt Componirtes, welches, aufs trefflichſte exeku⸗ 
tirt, allgemeinen Beifall erntete. — Dinstag am 16. d. Mts. und Mittwoch 
ſind 145 Pferde hier vor dem Goldbergerthore durch Meiſtgebot verkauft wor⸗ 
den. Es ſind nämlich in Folge der Demobilifirung 120 Pferde vom 5. ſchweren 
Landwehr⸗Reiter⸗Regiment und vom 7. Landwehr⸗Regiment durch den königl. 
Landrath des hieſigen Kreiſes und 20 Zugpferde vom Kommando des 2. Bat. 
18. Infanterie⸗Regiments verſteigert worden. Es hatten ſich viele Käufer aus 
der Umgegend und aus dem Orte eingefunden. Die Pferde wurden größten⸗ 
theils gut bezahlt. Der Mittelpreis ging von 130 —170 Thlr.; einige allerdings 
erreichten nicht den Preis von 70 Uhle. wo hingegen andere wiederum mit 
180 Thlr. und darüber bezahlt wurden. — An der Promenade mußten mehrere 
Bäume, welche ein ſchattenreiches Laub gewährten, gefällt oder entwurzelt wer⸗ 
den, weil ſie krankhaft in einem ſolchen Zuſtande ſich befanden, daß ſie bei 
einem Sturmwinde leicht umgeriſſen werden konnten. Es werden an deren 
Stelle andere Bäume zum Erſatz gepflanzt werden. 


Cl. Liebenthal, 18. Aug. Geſtern fand auf der benachbarten Burgruine 
Greifenſtein unter Leitung des medieinae Doctor Born aus Greifenberg die 
alljährlich ſich wiederholende Vereinigung ſtudirt habender Männer aus der Um⸗ 
gegend ſtatt. Die hieſige Kapelle, welche beiläufig geſagt für ein Städtchen von 
1750 Einwohnern ganz Vortreffliches leistet, ſecundirte der 106 Köpfe ſtarken 
Verſammlung. Am Abende brillante bengaliſche Beleuchtung der Ruine, welche 
bei der herrſchenden Dunkelheit weithin geſehen werden konnte. Leider ward 
das Feſt durch Regen getrübt. Dennoch krennte man ſich erſt ſpät in der hei⸗ 
terſten Stimmung in der Nacht mit dem Wunſche, das nächſte Jahr ſich froh 
hier wieder ſehen zu können! — In dem unweit gelegenen Dorſe Wünſchen⸗ 
dorf brach in voriger Woche Nachmittags gegen 44 Uhr Feuer aus, das in 
wenigen Stunden ein Bauerngut ſammt Ernte verzehrte. Letztere entbehrte 
gänzlich einer Aſſecuranz, während das Gut ſelbſt für nur 800 Thlr. ver⸗ 
ſichert war. 

k- Aus Altwaſſer, Mitte Auguſt. Die auch für die Badeörter 
ungünſtigen Zeitverhältniſſe haben keinen nachtheiligen Einfluß auf den Beſuch 
des hieſigen Bades ausgeübt; Dank der Nähe der großen und größeren Städte, 
der leichten Verbindung durch Eiſenbahn und Ghauffeen, ſowie der Anziehung: 
kraſt, welche Lage und Umgebung ausüben. War aber der Beſuch ein beſrie⸗ 
digender, ſo fehlt viel, daß der Aufenthalt uns angenehm gemacht würde. Im 
Gegentheil erhalten ſich die geſelligen Verkehrsverhältniſſe höchſt unerquicklich, 
da den wenigen geſelligen Arrangements eine durchaus erclufive Richtung ans 
gewieſen wird. Daher kommt es, daß ſich Niemand recht heimiſch fühlt, wer 
nicht eben zu den wenigen Auserwählten gehört. — Außer dem gewöhnlichen 
Promenaden⸗Konzert ſind weiter keine gemeinſchaftlichen Vergnügungen, und 
die in anderen Bädern üblichen „Reünions“ — ſcheint man hier aus dem 
Grunde nicht zu kennen, weil eben von einer Vereinigung der Bade⸗ 
geſellſchaft, nur in den excluſiwen Kreiſen, wie fie der Badedirektor, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Frankenberg, auswählt, die Rede ſein kann. — Es iſt na⸗ 
türlich, daß in den Kreiſen der übrigen Badegäſte deshalb großer Unmuth 
herrſcht, der ſich ohne Rückhalt offenkundig ausſpricht, und feinen Ausdruck neu⸗ 
lich in einer öffentlich angeſchlagenen Anfrage fand, auf welche eine Antwort 
bis jetzt nicht erfolgt iſt. — Es haben daher viele der Bodegäſte den Beſchluß 

efaßt, Altwaſſer nicht weiter zu beſuchen. Der freundliche liebenswürdige Be⸗ 
iter des Bades, Hr. v. Mutius, ſo wie der humane Dr. Scholz, ſcheinen 
zur Abänderung der beregten Uebelſtände Nichts thun zu können, obwohl ſie 
aus dem Vorgange des benachbarten Salzbrunn erſehen, welchen weſentlichen 
Einfluß die geſelligen Einrichtungen, welche einen Hauptreiz des Badelebens 
bilden, nicht blos auf den Beſuch des Bades, ſondern auch auf die Wirkſam⸗ 
keit der Kur ausüben. Der Aufenthalt iſt, mit Ausnahme der erwähnten 
Klagepunkte, hier ein angenehmer und den Verhältniſſen entſprechend billig. 
Um ſo mehr ſollten aber jene Mißſtände beſeitigt werden, zumal Altwaſſer 
ſonſt Gefahr läuft, ſich von dem immer mehr entwickelnden Charlotten⸗ 
brunn, das von Natur und Umgebung nicht minder begünſtigt iſt, nicht den 
Rang ablaufen zu laſſen. Es wäre wirklich ſchade, wenn Altwaſſer nicht 
zu dem würde, wozu es Natur und Verhältniſſe angewieſen haben, — zu einem 
vielbeſuchten, angenehmen Bade. — Um das zu erreichen, muß es aber vor 
allen Dingen die Deviſe wählen: „Gleiches Recht für Alle.“ 


Reichenbach, 18. Auguſt. [ Handelskammer. — Pferdeverkauf. 
Saamenausſtellung.] Die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, 
Schweidnitz und Waldenburg, hat in ihrer Plenarſitzung am 2. d. M. einſtim⸗ 
mig aufs Neue den Herrn Kaufmann und Fabrikbeſitzer H. W. Alberti zu Wal⸗ 
denburg zum Präſidenten, und den Herrn Guts⸗ und Fabrikbeſitzer Kopiſch zu 
Waizenrodau zu deſſen Stellvertreter erwählt. Die königl. Regierung hat aufs 
Neue den Entwurf von Statuten für das, nach Anſammlung des nöthigen Fonds 
zu begründende Weber⸗Hoſpital monirt. Die Handelskammer beſchloß, da die 
Begrundung des Hoſpitals wegen Mangel an Fonds vorläufig noch ſiſtirt blei⸗ 
ben müßte, der königl. Regierung hiervon, von dem Stande des Fonds, ſowie 
von dem Wunſche Mittheilung zu machen, daß von der Anwendung von Sta⸗ 
tuten jo lange Abſtand genommen werden dürfe, bis das Inſtitut ſelbſt ins 
Leben treten könne. Die Berechnung über die Höhe des Weber⸗Hoſpizfonds joll 
alljährlich mittelſt erläuternden Berichtes der königl. Regierung überſendet wer⸗ 
den. Die übrigen zur Verhandlung gekommenen Angelegenheiten waren von 
nicht allgemeinerem Intereſſe. — Heute fand bier der Verkauf von Pferden des 
fönigl. 6, Artillerie⸗Regimentes ftatt, Wider Erwarten hatten ſich viele Kauf⸗ 
luſtige eingefunden, fo daß namentlich gegen die Mitte des Verkaufsgeſchäftes 
rer hohe Preiſe gezahlt wurden. — Der reichenbach⸗frankenſteiner landwirth⸗ 
Bar Verein beabſichtigt in Frankenſtein eine Saamen⸗Ausſtellung zu 
veranlaſſen. 


== Wohlen, 19. Auguſt. [Kreis⸗Konferenz.] Heute fand hieſelbſt 
die alljährige Kreis⸗Konferenz ſtatt unter Vorſitz des Hrn. Superintendenten Fi: 
ſcher aus Winzig. Sie ward nach 9 Uhr eröffnet mit dem Schnabel'ſchen 
Pſalm: „Herr unſer Gott ꝛc.“, welcher voll und UN die Verſammlung 
in eine gehobene Stimmung verſetzte, welcher durch Gebet und Anſprache des 
Herrn Cphorus Ausdruck gegeben wurde. Gegenſtand der Berathung waren 
die a welche von der königl. Regierung für die diesjährigen Kreis 
Konferenzen 1 0 worden ſind. Es wurde zuerſt von dem a 


\ e Paſtor prim. 
Krebs aus Wohlau ein Unterrichtsplan für die untere Klaſſe einer zweiklaſſi⸗ 
gen Landſchule, wie derſelbe von einer Kommiſſion von Geistlichen und Lehrern 
berathen worden war, vorgetragen, welche den Stoff für alle 1 05 0 
dieſer Klaſſe beſtimmt und auf einen zweijährigen Turnus vertheilt. Es erhielt 
dieſe mühevolle Arbeit um fo williger die Zuſtimmung der Versammlung, da 
ſie neben dem feſt Beſtimmten dem Lehrer auch noch möͤglichſte Freiheit ver⸗ 
ſtatte. Der Memorirſtoff wurde ganz der Vereinbarung des Lehrers mit ſei⸗ 
nem Reviſor überlaſſen. Dann folgte der Vortrag des Rektor Haupt aus 
Winzig, welchem die Aufgabe geworden war, einen Rechnengang auszuarbeiten, 
aus welchem zu erſehen wäre, wie den von der Aufjichtsbehörde gerügten Män⸗ 
geln im Rechnen abzuhelfen und beſonders das Bruchrechnen auf eine ftucht⸗ 
bringende Weiſe zu betreiben ſei. Correferent war bei dieſer Ausarbeitung der 
Lehrer Geisler aus Gr.⸗Suͤrchen, welcher den Lehrgang zur Durchſicht und 
Beurtheilung empfangen hatte und welcher außer einigen Einzelheiten ſich bei⸗ 
fällig über die Methode und den Lehrgang äußerte, jedoch mit Ausnahme des 
Bruchrechnens, welcher als zu weitläufig bekämpft und dafür ein von ihm 
ausgearbeiteter kürzerer Lehrgang angeboten wurde. Dieſer konnte jedoch wegen 
Mangel an Zeit nicht zum Vortrag kommen. Auch wies Geis ler darauf hin, 
daß die Reſultate des Rechnenunterrichts nicht allein von dem Lehrgange und 
dem Verfahren bei den einzelnen Zugabe: abhängen, ſondern auch davon, wie 
der Lehrer verſteht, die verschiedenen! btheilungen zu beſchaͤftigen, das Abſchrei⸗ 
ben und Vorſagen zu verhindern, die Trägen anzutreiben und den Schwachen 
nachzuhelfen, das Löſen der Aufgaben zu üben und dabei auch das Schnellrech⸗ 
nen (Rechnenfertigkeit) zu erzielen u. ſ. w. — Die Konferenz wurde um 2 Uhr 
mit Anſprache und Segenswunſch und Abſingung des Verſes: Lob, Ehr und 
Preis ſei Gott ꝛc.“ geſchloſſen und dann ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl im 


) Das im erſten Theil der Correſpondenz gemeldete Factum haben wie in 


der „Bresl. Ztg.“ ſchon mitgetheilt. Wir erſuchen den Herrn Correſpon⸗ 
denten, unſere Zeitung nachzuleſen. D. Red. 


neuen Schießhauſe eingenommen. In Bezug auf den Vortrag des Lehrer Geis⸗ 
ler bei der letzten Konferenz in Riemberg möchte ich noch Folgendes 177 
lich hinzufügen. Derſelbe projektirt die Herausgabe eines Schulbuches, wel⸗ 
ches die in vielen Büchern 8 liegenden Materialien zu Katechismusunterricht, 
bibliſcher Geſchichte, Bibelkunde, Bibelleſen und Religionsgeſchichte zu einem or⸗ 
aniſchen Ganzen vereinigt und in ſo beſchränkter Auswahl enthält, daß es in 
2 Jahren in einer Landſchule durchgenommen werden kann; welches ferner die 
Einrichtung hat, daß es Lehrbuch für den Lehrer und Lernbuch für den 
Schüler ſein kann, und welches auch einen ſo billigen Preis haben ſoll, daß es 
die Schüler anſchaffen können. 


. Von der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. Leider 
haben wir äußerſt Betrübendes aus hiefiger Gegend zu berichten. Trotz 
ſo oft vorgekommener Warnungen und trauriger Folgen läßt ſich das 
Landvolk dennoch nicht von dem Genuſſe des Fleiſches eines an der 
Viehſeuche gefallenen Thieres abſchrecken. Vom 8. bis zum 15. d. M. 
hat Klein⸗Staniſch, im Kreiſe Groß⸗Strehlitz, 4 Menſchenleben zu 
beklagen, die ein Opfer der Unvorſichtigkeit und Genußſucht geworden 
ſind. In Folge der ungeheuren Hitze iſt im erwähnten Dorfe der 
Milzbrand ausgebrochen. Von dem erften gefallenen Thiere, das 
vollends getödtet worden iſt, haben, ſei es aus Unkenntniß oder unver⸗ 
zeihlicher Habſucht, die Beſitzer ſelbſt gegeſſen und auch anderen Fa⸗ 
milien mitgetheilt. Die Erkrankung ſämmtlicher Perſonen war die 
Folge. Vater, Mutter und Tochter ſind, ehe Hilfe kam, dem Tode 
anheimgefallen, während die übrigen Perſonen, die alle Zeichen der 
Anſteckung an ſich trugen, durch zeitige ärztliche Hilfe gerettet worden 
ſind. Wie gefährlich und anſteckend für den Menſchen ſelbſt dieſe Krank⸗ 
heit if, möge daraus erhellen, daß alle Perſonen, die mit 
Rettung oder Zerlegung der gefallenen Thiere zu thun 
gehabt haben, mehr oder minder erkrankt ſind, ja daß 
eine Frau, ohne etwas genoſſen zu haben, ein Opfer 
ihrer Hilfeleiſtung geworden iſt. Innerhalb 8 Tagen ſind im 
genannten Dorfe 10 Stück Horn- und 6 Stück Schwarzoieh gefallen. 
Die getroffenen Vorkehrungen und das kühlere Wetter werden die Seuche 
wohl bannen. 


Notizen aus der Provinz.) Jauer. Am 12. d. M. kamen auf 
der Freiburger Eiſenbahn mittelſt Extrazuges die Mannſchaften für das hieſige 
und das hirſchberger Stamm⸗Bataillon des 7. Landwehr⸗Regiments in der Ge⸗ 
ſammtſtärke von 10 Offizieren und 930 Mann, hier an. Die Mannſchaften 
des hirſchberger Bataillons marſchirten bald nach der Ankunft nach Peterwitz, 
wo fie einquartirt wurden. Es ſcheint alſo nun endlich der Wunſch: eine Gars 
niſon zu erhalten, in Erfüllung zu gehen, und ſchon ſpricht man von dem Bau 
einer Kaſerne. — Am 15. d. M. wurden auf der Viehweide 58 von dem hie⸗ 
ſigen Kreife zur Mobilmachung geftellte Pferde verauftionirt, wobei im Allge⸗ 
meinen ziemlich günſtige Preiſe erzielt worden ſind. — Am 15. d. M. Mittags 
12 Uhr ging durch unſere Stadt ein heiterer Zug von Arbeitern und Arbei⸗ 
terinnen der Kieſewalter ſchen Cigarrenfabrit auf mehreren befränzten Ernte⸗ 
Wagen, voran ein Muſikchor und geführt von einem der Herren Prinzipale 
der Fabrik, die alljährlich ihrem Perſonale ein Vergnügen bereiten. Der Zug 
ging in die jakobsdorfer Anlagen, wo die freigebigen Beſitzer der Fabrit für 
anſehnliche Bewirthung geſorgt hatten, und wo bei Tanz und Spiel die Zeit 
raſch verfloß. Abends nach 9 Uhr paſſirte der Zug wieder unſere Stadt. 

Görlitz. Am 15. d. M. beging ein Theil unſerer Volksſchulklaſſen, ge⸗ 
gen 640 Kinder umfaſſend, das ſog. „Schmidt 'ſche Kinderfeſt“ durch Auszug 
mit Muſik und Fahnen und fröhliches Spiel in dem Obſtgarten der Brauerei 
zu Hennersdorf. — Ueber die bereits erwähnte Verwundung des Arabers 
Omer⸗Ben⸗Geiſa meldet der „Anzeiger“, daß ſich derſelbe mit einem Revolver 
eine Kugel durch den Hals und zum Hinterkopf hinaus geſchoſſen hat. Wie er 
erzählt, hat er ſich die Wunde ſchon in Schönbrunn beigebracht, und iſt dar⸗ 
auf, in ein Gemach eingeſchloſſen, deſſen Thür er jedoch mit einer Hacke 8 
ſprengt hat, entwichen. Er will ſich dabei durch 12 bis 13 Perſonen, die i 
aufhalten wollten, durchgeſchlagen haben. Der Arzt, der ihn behandelt, hält 
ſeine baldige Wiederherſtellung für geſichert. — Am 16. d. M. fand im Stände⸗ 
hauſe hierſelbſt eine Verſammlung der lauſitzer Stände ftatt, in der nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung der Vorlagen Beſchluß über das fernere Verbleiben eines Rik⸗ 
tergutsbeſitzers im Stände⸗Verbande gefaßt wurde. Für das Verbleiben — 
ſich nur eine Minorität aus. Dem Betreffenden ſteht dem Vernehmen na 
noch ein höherer Inſtanzenweg offen. — Mittelſt Eiſenbahn trafen am Mon⸗ 
tage die für das hieſige Garde⸗Landwehr⸗Bataillon beſtimmten Mannſchaften 
von Berlin hier ein. Unſer Militär hält jetzt fleißig ſeine Exercitien auf der 
Eliſabetſtraße ab. Später ſoll ihm der Vieh⸗ und Neumarkt dazu 1 
werden. — General⸗Major v. Collins ſoll in Warmbrunn geſtorben ſein. — 
In der Fabrik von Lüders ſind in voriger Woche wiederum 35 Eiſenbahn⸗ 
wagen 3 geworden. Die genannte Fabrik liefert durchſchnittlich wöchentlich 
2— agen. 5 TER : 

Markliſſa. Am 7. und 8. Auguſt beging die hieſige Schützengilde 
das Königsſchießen, womit zugleich das Andenken an das 200 jährige Beſtehen 
derſelben gefeiert wurde. Zu dieſem Zwecke hatte ſowohl die grüne Kom⸗ 
pagnie, als auch die Civil⸗Kompagnie jede eine koſtbare Fahne anfertigen laſſen, 
welche nach gehaltener Anſprache vom Schüͤtzen⸗Aelteſten, Herrn Seifenſieder⸗ 
Meiſter Gehler, den betreffenden Kompagnien überreicht wurden. Fleiſchhauer⸗ 
Meiſter Haupt that den beiten Schuß. — Heute, den löten d. M., iſt Jahr⸗ 
markt, und da er mit dem bunzlauer zuſammentrifft, fo ift er von Verkäufern 
weniger beſucht, als gewöhnlich. Rindvieh war wenig am Platze und fehlte es 
an Kaufluſt. 

O. Glogau. I. der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde amtlich 
mitgetheilt, daß die Errichtung einer Kriegsſchule für das I., 5. und 6. Armee⸗ 
korps nicht hier, ſondern in Neiſſe ausgeführt werden würde. — Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden hatten beabſichtigt, das 50 jährige Jubiläum der Einführung der 
Städteordnung von 1808 am 28. Auguſt zu feiern, an welchem Tage die Ein⸗ 
führung der Städteordnung in hieſiger Stadt beendet war. Die zu dieſem End⸗ 
zweck zuſammengeſetzte Feſtkommiſſion proponirt jedoch: daß in Rückſicht auf 
die Geſuudheitszuſtände Sr. Majeſtät von jeder Feſtlichkeit abſtrahirt werden 
möge, welchem Vorſchlage auch die Verſammlung beitrat. — Ein aus der 
Milte der Verſammlung geſtellter Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der 
königl. Kommandantur die Erlaubniß einzuholen, am Gange nach dem Fluß⸗ 
bade längs des Kirchhofszaunes in einer Entfernung von etwa fünf Fuß vom 
. eine Reihe Linden oder andere Bäume pflanzen zu dürfen, die vor der 

onnengluth einigermaßen ſchützen könnten, wird zum Beſchluß erhoben; jedoch 
noch dahin erweitert, daß eventuell auch der Weg auf der Weſtſeite hinter dem 
Kirchhofe geſtattet und namentlich der bisherige Weg zur Flußbadeanſtalt chauſ⸗ 
ſirt werde. — Schließlich gelangt noch ein aus der Mitte der Verſammlung ges 
ſtellter Antrag zur Verhandlung, dahin lautend: den Magiſtrat zu an 
ſchleunigſt zu veranlaſſen, daß die Feuerordnung genau diejenigen Druckſtänder 
bezeichne, welche bei einem ausbrechenden Feuer benützt werden ſollen, und daß 
die Feuerwehr auch darauf eingeübt werde, in möͤglichſt kurzer Zeit die Schläuche 
herbeizuſchaffen, fie an die Drudftänder zu befeſtigen und an den Feuerherd zu 
ſchaffen. Die hohe Wichtigkeit dieſes Antrages erkennend, wird derſelbe zur 
ſchleunigſten Ausführung dem Magiſtrat überwiesen. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Das nachſtehende Reſeript des Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten vom 12. d. Mid. wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und es geht zugleich an alle diejenigen Induſtriellen 
unſeres Bezirks, welche ihre Intereſſen durch die bevorſtehende Expedition 
erheblich berührt glauben, hiermit die Aufforderung, ſich innerhalb kür⸗ 
zeſter Friſt nach Maßgabe des nachſtehenden Reſcripts anher zu wenden. 

Breslau, 17. Auguſt 1859. Die Handelskammer. 

„Die Staatsregierung beabsichtigt den Abſchluß von Handels: und 
E mit China, Japan und Stam. Sie wird 
zur Unterhandlung derſelben den k. außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter Freiherrn von Richthofen, in Begleitung von drei Schiffen 
der k. Marine, nach jenen Ländern entſenden. Die Expedition wird in den 
erſten Tagen des Oktober d. J in See gehen. Außer ihrem näͤchſten, auf den 
Abſchluß von Verträgen gerichteten Zweck wird es die Aufgabe dieſer Miſſion 
fein, über die Bedeutung der beiden, dem europaäiſchen Handel bisher vers 
ſchloſſen geweſenen Reiche Japan und Siam für den Handel und die Induftrie 
des Zollvereins Ermittelungen anzuſtellen. Dieſe Aufgabe wird auch bei der 
Auswahl des für die Theilnahme an der 1 beſtimmten Perſonals im A 
behalten werden. Die Anknüpfung oder Vermittelung kaufmännischer Geſcaſte 
muß von den Aufgaben der Expedition ausgeſchloſſen bleiben. Dieſelbe kann indeß 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Sonnabend, den 20. Auguſt 1859. 


Beilage zu Nr. 385 der Breslauer Zeitung. 


(Gortjebung.) 

dazu dienen, dieſſeitige Erzeugniſſe in jenen Ländern bekannt zu machen und über 
deren Qualifikation für den daſigen Markt Erfahrungen zu ſammeln. Dieſem 
Zwecke wird es entſprechen, wenn der Staatsregierung von Seiten des bethei⸗ 
ligten Handelsſtandes Waaren, von welchen anzunehmen iſt, daß ſie ſich für 
den Markt von Japan und Siam eignen möchten, zur Dispoſition geſtellt wer⸗ 
den, um ſie durch den Chef der Miſſion in geeigneter Weiſe als Geſchenke ver⸗ 
wenden oder zur Vorzeigung und Einziehung von Information benutzen zu laſ⸗ 
ſen. Für den Fall, daß ſich der Handelsſtand in ſolcher Art bei der Expedition 
würde betheiligen wollen, wird derſelbe indeſſen auf die Auswahl ſolcher Waa⸗ 
renkategorien ſich zu beſchränken haben, von welchen nach den durch die Preſſe 
verbreiteten Nachrichten angenommen werden darf, daß ſie den Lebensgebräu⸗ 
chen, Gewahnheiten und klimatiſchen Verhältniſſen des japaneſiſchen und des 
ſiameſiſchen Reiches dort zu einer allgemeinen Anwendung ſich eignen. Es verſteht 
ſich ferner von ſelbſt, daß es namentlich bei Webewaaren nicht auf bloße Proben, 
ſondern auf Abſchnitte antommen würde, welche als Waaren zu brauchen ſind, und 
welche dann, um die verſchiedenen Farben darzuſtellen, von kleineren Abſchnitten be⸗ 
gleitet werden können. Die große Beſchränktheit des in den Schiffen der Expedition 
vorhandenen Raumes macht es endlich erforderlich, daß ich mir die Entſchei⸗ 
dung darüber vorbehalten muß, welche Waaren zu dem angegebenen Zwecke mit⸗ 
zunehmen ſind. Ich erwarte daher, ſofern der dortige Handelsſtand feine Ver 
tbeiligung eintreten laſſen will, bis zum 7. künftigen Monats ein fpecielles 
Verzeichniß der dargebotenen Gegenſtände, unter Benennung des Fabrikanten 
und ungefährer Angabe des Gewichts und Rauminhaltes jedes einzelnen Collo. 
Ich werde alsdann meine Entſcheidung mit möglichſter Beſchleunigung mit⸗ 
theilen, kann aber, eben wegen der dringend gebotenen Beſchleunigung, auf An⸗ 
meldungen, welche etwa nach jenem Tage eingehen möchten, keine Rückſicht 
nehmen. Mit der Nachricht von meiner Entſcheidung wird die Bezeichnung 
der Adreſſe verbunden ſein, an welche die Gegenſtände, in der für eine lange 
Seereiſe erforderlichen Verpackung abzuſenden ſind, ſo wie des Tages, bis zu 
welchem ſie in Swinemünde oder Danzig eintreffen müſſen. Es wird, wie ich 
ſchließlich bemerke, im Intereſſe der Sache liegen, wenn die Handels⸗Vorſtände 
benachbarter Bezirke, in welchen gleichartige Induſtrien betrieben werden, ſich 
kurzer Hand über die in ihren Bezirken zu treffenden Einleitungen verſtändigen. 
Berlin, den 12, Auguft 1859. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und bf 
fentliche Arbeiten. (gez.) v. d. Heydt.“ 


[Delfaaten und Fettwaaren.] Stettin, 17. Auguſt. Rübſen loco 
66 Thlr. bezahlt. Rüböl ſtille, loco 10% Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 
10% Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11 Thlr. Gd., 11% Thlr. Br. Leinöl (geſtern 
iſt ſtatt Auguſt⸗Sept. 11% Thlr. bez. pr. März April 11% Tolr. bez. zu leſen). 
Baumöl, Meſſinger 15% Thlr. bez. Palmöl, Ima Liverpooler 15%, — 16 Thlr. 
verſt. bez. Südſee⸗Thran 10 Thlr. verſt. bez. 
Poſen, 17. Auguſt. Winter⸗Rübſen 2 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 17% = 
Winter⸗Raps 2 Thlr. 17%, Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr. pr. Schſſl. zu 16 Mb. 
Neuß, 17. Auguſt. Rübſamen pr. berl. Scheffel 3 Thlr. 12 Sgr. Awehl⸗ 
Samen 3 Thlr. 1 Sgr. Rüböl pr. 100 Pfd. neues Gew. 12 Thlr. 3 Sgr. 
Rübkuchen pr. 1000 Stück 30 Thlr. Preßkuchen pr. 2000 Pfd. neues Gewicht 
27 Thlr. Leinkuchen pr. 2000 Pfd. 46 Thlr. Gereinigtes Oel 12 Thlr. 18 Sgr. 
öln, 17. Auguſt. Rüböl behauptet; pr. 100 Pfd. mit Faß in Partien 
„ 00 Etr. 12 Thlr. 15 Sgr. Br., pr. Oktober 12 Thlr. 6 Sgr. Br., 12 Thlr. 
3 Sgr. G., pr. Mai 1860 12 Thlr. 18 Sgr. Br., 12 Thlr. 9 Sgr. Gd. 
vis, 16. Auguſt. Rüböl dispon. 88%, Fr., raffin. 99 Fr., Auguſt 
88 = Sept. 90 Fr., die vier letzten Donate 51887, die vier erſten 90 Fr., 
Alles pr. 100 Kil. 
ille, 16. Auguſt. 
Hapsiant 19-23 Fr., Alles pr. Hectol. 


8 Breslau, 19. Auguſt. [Börſe.] Geſchaftsloſe Börſe mit matteren 
Courſen. Oeſterr. National⸗Anleihe 6674 —66 74, Credit 90%, wiener Währung 
Eiſenbahn⸗Aktien matter, nur in freiburger Aktien fand 


Rüböl dispon. 77634 Fr., raffın. 83-824 Fr. 


ein größerer Umſatz auf fixe Lieferung und auch mit Vorprämie ſtattt; Caſſa 
85—84 % gebandelt. Poln. Banknoten 89—89 % bezahlt, Pfandbriefe 88 / Br. 
Fonds unverändert. ‘ 

Im Wechſelgeſchäft war heute wenig Leben; engliſch wurde mit 6.18% Sgr. 
für got kurz Hamburg fehlte ganz und wurde vergebens 150% und % da⸗ 
ür geboten, 2 Mt. Hamburg war willig mit 150% zu haben, Wien 2 Mt. 
wurde mit 83 ½ gehandelt. 


$$ Breslau, 19. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —-, pr. Augu 
334, —32%, —33 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 32 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 31% — 7 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 314; Thlr. Br., 
November⸗Dezember 31 %—31%4— 31 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, 
Februar⸗März 32 Thlr. Br., März⸗April 32 Thlr. Br., April⸗Mai 32, Thlr. Br. 

Rüböl etwas matter; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Auguſt 10 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 10 Thlr. Br. September⸗Ottober 9% Thlr., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 9% Thlr. Br., November⸗Dezember 10 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10%, 
Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Auguſt 8% Thlr. Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 8% Thlr. Gld., September⸗Oktober 8% Thlr. Br., 8% Thlr. Gld., Ok⸗ 
N 8% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 8%, Thlr. Gld., April: 

ai — 

ink feſter, W. H. Marke 6 Thlr. 9½ Sgr. loco bezahlt, für gewöhnliche 

Waste 6% Thlr. zu bedingen. 4 80 ? 18 85 


Weißer Weizen 63—66—72—76 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60-65—70 „ 
dgl., mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
gen 40 —42—44—46 „ 
Alte Gerſte 27303234 „ und 
Neue Gerſte 32 35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer. 20—22—23—24 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
Gen den as 40—45—48—50 „ 


iden 
Oelſaaten haben durch beſſere Offerten neuerdings im Preiſe nachgegeben. 
Winterraps 70—75 77.79 Sgr., Winterrübſen 65—70—72—74 Sgr., Som: 
merrübſen 58—60—62—64 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl niedriger; loco und pr. Auguſt 10 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 9% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 10 Thlr. Br. 

Spiritus gut behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten in beiden Farben waren nur kleine Poſten angeboten, 
welche zur . ne Jannens 

te rothe Saat 12—14—15— 154, Thlr. 5 
Neue weiße Saat 18192027 Thlr. } nach Qualität. 


— 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Aug. See 12 F. 4 3. Unterpegel: — F. 7 3. 


Abend ⸗Poſt. 
Marſeille, 17. Auguſt. Conſtantinopel, den 10. Auguſt. Herr v. Thou⸗ 
venel iſt am 3. hier angekommen und hat ſich in ſeine Reſidenz Therapia be⸗ 
geben. Der Divan giebt ſich ſeit der Rückkehr des Sultans viel Mühe, ſich die 


Gegenwart der engliſchen Flotte zu Alexandrien zu erklären. Die erſten Staats⸗ 
männer ſchämen ſich der Rolle, welche man dem Sultan in dieſer auſtro⸗engli⸗ 
ſchen Intrigue hatte ſpielen laſſen. Man ſagt laut, daß Herr v. Thouvenel 
die Sache des Suezkanals unter ſeinen perſönlichen Schutz nehmen werde. 

Herr Muſſurus reiſt nach Paris, um die letzten Schwierigkeiten in Betreff 
der Inveſtitur des Fürſten Couza zu heben. 


Marſeille, 17. Auguſt. Nachrichten aus Conſtantinopel melden, daß der 
Sultan am 10. d. Mts. von ſeiner Excurſion in den Archipel zurückgekehrt iſt. 


1 Am folgenden Tage hat er den franzöſiſchen Geſandten Thouvenel empfangen, 


dem er eine ausgezeichnete Aufnahme zu Theil werden ließ. 

Herr von Proleſch, der öſterreichiſche Miniſter, hat ſich beeilt, dem Herrn 
Thouvenel einen Beſuch zu machen. Das „Jonrnal de Conſtantinople“ ſagt, 
en diplomatiſchen Sphären ſeien die herzlichſten Beziehungen wieder her⸗ 
geſtellt. 

Daſſelbe Journal ſagt, Sir Bulwer habe Erklärungen über die Anweſenbeit 
der engliſchen Flotte in Alexandrien gegeben. Sie ſei nur in der Vermuthung 
dabin geſegelt, daß der Sultan nach Egypten kommen werde. Privatbriefe ver⸗ 
ſichern, vie Flotte ſei beauftragt geweſen, die Miſſion von Sir Colqhoun in 
Bezug auf die Angelegenheit des Durchſtichs des Iſthmus von Suez zu un⸗ 
terſtützen. 

Auf Candia haben neue Metzeleien ſtattgefunden. Gensdarmen wurden ger 
martert und erwürgt. 

In Circaſſien iſt ein Aufſtand gegen die Türkei ausgebrochen. 

Der Zar hat dem Sultan in Anerkennung der dem Großfürſten Conſtantin 
gewordenen Aufnahme in Konſtantinopel den Stern des St. Andreasordens in 
Diamanten, im Werthe von 1 Million Piaſter, überſandt. 


Bern, 17. Auguſt. Das zweite und das dritte Schweizer⸗Regiment im 
neapolitaniſchen Dienſte werden vollſtändig verabſchiedet. Das erſte und das 
vierte Regiment werden in vier Bataillone Schützen für die Nationalarmee 
umgewandelt. 


Florenz, 16. Auguſt, Abends. Der von dem Deputirten Ginori ge⸗ 
ftellte Antrag in Bezug auf die Nichtwiedereinſetzung der lothringiſchen Dy⸗ 
naſtie in Toscana iſt von den 168 anweſenden Deputirten der Nationalver⸗ 
ſammlung unter Beifallsbezeigungen des Publikums einſtimmig votirt worden. 

Der Fürſt Strazzi, Marquis Manzi, die Grafen della Gherardesca, Fran⸗ 
ceschi, Piccolomini, Borgheſe, Herr Adami ſtellten folgenden Antrag, der von 
der ganzen Verſammlung unterſtützt wurde: 

„Der feſte Wille Toscana's iſt es, einen Theil eines ſtarken Königreichs 
Italien unter dem conſtitutionellen Scepter des Königs Victor Emanuel zu 
bilden.“ 

Brüſſel, 18. August. Geſtern hat zwiſchen Douai und Arras ein ſchwe⸗ 
rer Eiſenbahn⸗Unfall auf dem von Paris abgegangenen Vergnügungs⸗Zuge 
ſtattgefunden. Drei Wagen wurden zertrümmert und 60 Perſonen verletzt. 


Heute wurde ausgegeben: die elfte Lieferung von 1029) 


Karl von Holtei's „Vierzig Jahre.“ 


Zweite wohlfeile Auflage. Sechs Bände in 12 halb- 
monatlichen Lieferungen. Miniatur-Format. Subſeriptionspreis pro 
Lieferung nur 73 Sgr. 

Als Prämie erhalten die Subſeribenten mit der letzten Lieferung Holtei's 
Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie. 

Mit dem Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der erhoͤhte 
Ladenpreis von 4 Thaler für das vollſtändige Werk ein. ng 


Breslau, den 18. Auguſt 1859. Eduard Trewendt. 


844 —84 J, bezahlt. 


U 8 1502 T ter- N toire. 7 4 
a od Somaben 20 una , Berleitngnes| Zinscoupons zu Neuen Pfandbriefen. Amtliche Anzeigen. 
Max Tiſchler. dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Die Zinscvoupons III. Periode zu den neuen ſchleſiſchen Pfandbriefen — den x Bekanntmachung. [1036] 
Landsberg O.⸗S. Mirftadt. Vorletzte Gaſtvorſtellung der dr werge | fogenannten Ruſtikal⸗Pfandbriefen — werden in der Zeit vom 22. bis 30. des lau-] Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Herren Jean Piccolo, Jean Petit und 
Kiſß Jözsi. Auf Verlangen: 1) „Ein 
eſunder Junge.“ Schwank mit Geſang 


Erſte Abtheilung. 
Den 30. Juli 1859. 


fenden Auguſt-Monates allwochentäglich mit Ausnahme des Mittwochs und des 
In dem Konkurſe über das Vermögen des b 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied ganz ſanft 
Sonnabends von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Generalland⸗ 


u einem beſſern Leben nach Ztägigem Kranken⸗ 


Lebe ü 9 N 

ager unſere heißgeliebte Gattin. Mutter und] in 1 Akt nom Jatobſon. ) „Heimann ſchafts⸗Direklion ausgegeben werden. Die Inhaber werden daber aufgefordert, ihre 
t File Ä ’ Kaufmanns J. 22, 

e che i det, ade] Leni auf der Alm.“ Kor ben’ Neuen Pfandbriefe mit Vergeichniffen und zwar beſonderen Vergeichniſen zu den werden alle —.— wehe an Die Miafe 


Scene mit Geſang in 1 Akt. 3) „Sta: 


lienifche E- Streicher, oder: Zwei Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 


Aprozentigen, und beſonderen zu den 3 prozentigen Briefen, in vorbeſtimmter Zeit 
vorzulegen, und nach erfolgter Abſtempelung mit den Coupons wieder in Rückempfang 
zu nehmen. 


dee = unſeren e = Bekannten 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 77 it Geſang i 
Simsvorf 0 Hohenfriedeberg, 18. Aug. 1859, 1 ban g. Balg. Wat von 1 En: 
8 Der u are ni, Sonntag, den 21. Auguſt. Bei aufgehobenem 
110371 Wirthſch.⸗Inſp. Geisler, Abonnement. Sechstes und letztes Gaſtſpiel 
mit feinen Kindern und Schmiegerkindern.] der k. k. Hoſſchauſpielerin Fräul. Friederike 
Heute gegen 1 iſt Kaba S Hall. a einſtuditt: 6 = Käth⸗ 
n und Bruder, Naphae a en von Heilbronn. roßes roman⸗ 
8 = Den Bolgen iR organi- 4 — 1 5 Bar in 5 un 755 
und Magenleidens, nachdem er zu⸗ orſpiel: as heimliche Ger 
mg 1275 heil. men h e von Bei v. 7 t, face Yübne 
in dem Alter von abren jan earbeitet von Laube, en räul, 
| 8 Mit der Anzeige dieſes, Goßmann.) 8 
uns ſchmerzlichen Verluſtes verbinden wir die WN EI 
Bitte um ftille chriſtliche Theilnahme. Sommertheater im Wintergarten. 
Breslau, den 18. Auguſt 1859. Sonnabend, 20. Auguſt. 4. Vorſtellung im 
[1036] / Die Hinterbliebenen. * — Abonnement. Zum ſechsten Male: 
> 1 4 i A 4 
Den heute an einem Lungenkatarrh nach kur⸗ nge 5 stent 
zem Krankenlager erfolgten Tod ihres geliebten! Muſik von Th. Hauptner, 
— — ——— 


Töchterchens Helene im Alter von 10 Wochen 
Schießwerder⸗Garten. 


zeigen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
ontag, den 22. Auguſt: 


Die auswärtigen Inhaber können ihre Pfandbriefe mit doppelten Verzeichniſſen bis zum 10. Sept. 1850 einſchließlich, h 
über die Poft einſenden, oder bei der nächſten Fürſtenthumslandſchaft, von welcher fie|bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
werden anher befördert werden, einliefern. Sie werden die Pfandbriefe nebſt Cou⸗ 1 und gan zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
pons auf demſelben Wege zurückerhalten. [1031] —.— erbalb ber gerachien zeit angemelbeten | 
f ngen, jo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ | 
Breslau, am 3. Auguſt 1859. 5 lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. auf den 6. Oktober 1659, Vorm. [ 
= : 18 an . 2 5 ae 
engel, im Berathungs⸗Zimmer im erften | 
} a Neue ſtädtiſche Reſſource. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes ö 

Bei günſtiger Witterung findet das Mittwoch, den 17. Auguft d. J., ausgefallene Concert zu erſcheinen. 
Sonnabend, den 20. Auguſt d. Ir ſtatt. — Um 6 Uhr beginnt das Zattige Luftipiel| Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig- 
„Er iſt nicht eiferſüchtig“; um 13 Uhr die Beleuchtung des ganzen Gartens mit ben: netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 0 
galiſchem Lichte. 1028 Der Vorſtand. be . — Dung ſchuſlic dei) 5 
7777 ĩͤ a TRITT GT TEE Er ET er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Sonnabend den 20. d. M., Nachmittags 3 Uhr, wird Herr feine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
Rabbiner Salomon — — aus Poſen in unſerer Synagoge einen Vortrag halten. ne Slänbi ler nich | 

en: i üder⸗Geſe 0 eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Der SpnngogenBorfiand der zweiten er Qefelſchaft |. ieperite ſeinen Wohnſitz hat, muß bed der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bieſigen 


derer Meldung hiermit an: 


i 3 Dr. Groeger. 
Diakonu 0 bei uns be⸗ 


1 
8 


da Groeger, geb. Wernicke. 
Breslals den 19. Maguft 1859. (1808 


BEP 

Heute Nachmittag 4% Uhr endete das theure 
Leben unſerer innig geliebten Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der Frau 
Vorwerksbeſizer Marie Biewald, gebornen 
Adamczyck. Tief gebeugt widmen wir dieſe 

nzeige allen Verwandten und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, ftatt jeder . F 


eldung. 
Wi sthal bei Oppeln, 18. Auguſt 1859. 
Br Die Hinterbliebenen, 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Ehel. Verbindung: Hr. Dr. Julius Fried⸗ 


länder in Berlin mit Frl. Fanny Sobotka aus 8 


rag. N 
Geburten: Ein Sohn Hrn, Pianiſten Golde 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Kreisrichter Frey⸗ 
ſchmidt in Friedeberg, ein Zwillingspaar Hrn. 
Gaſthofsbeſitzer C. S. Peterſohn in Trebbin. 

Todesfälle: Frau Henriette Louiſe Kampe 
geb. Berend in Berlin, Hr. Kaufm. Theodor 
Steinhauſen in Sierra⸗Leone, Hr. Stadtrath 
und Kämmerer a. D. Wilh. Ferd. Zernecke in 
Danzig, Hr. Lazareth⸗Inſp. Lienemann in Koſel, 
Fräul. Agathe Keßler in Peſſin. 


150) Schul⸗Anzeige. 


Die Aufnahme neuer Schüler in meine Kin⸗ 
derſchule für Knaben und Mädchen, Goldene⸗ 
Radegafie Nr. 8, findet täglich ſtatt. Auch 

nnen Penſionäre unter ſoliden Bedingungen 
aufgenommen werden bei dem conceſſ. Privat: 
und Religionslehrer M. D. Fränkel. 


Extra 


Großes Gartenkonzert 


zum Beneſiz für F. Langer, 
mit feiner bis auf 40 Muſiker verstärkten 
Kapelle und unter gütiger Mitwirkung des 

Trompeten ⸗Virtuoſen Herrn Scholz. 

Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung der Gartenpartien 
und Brillaut⸗Feuerwerk. 
Von 9 Uhr ab: Tanz-Reunion 
im großen Saale 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre z. Op. „Curianthe“ v. C. M. v. Weber. 
uvertüre z. Op. „Freiſchütz“ v. C. M. v. Weber. 
Finale des 1. Akts a. d. O. „Don Juan“ v. Mozart. 
Ai Schlacht⸗Muſik, 

riunevung an die Befreiungskriege. 
Großes Militär⸗Potpourri 905 Nene, 92 5 
geführt von der geſammten Kapelle, Tambours 

* und Horniſten. 
Billets zu 4 Sgr. für Konzert und Ball ſind 
zu haben bei den Herren: Kaufm. Schadeck, 
Königsplatz 4; im e ee A. Ehrlich, 
Nikolaiſtraße 13; Kfm. Schröter, Neumarkt 
Nr. 28; L. A. Schleſinger, Blücherplatz 1, 
und in den Muſikalienhandlungen: Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Hainauer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 52, König & Co., Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 8, und Scheffler, Ohlauerſtraße 15, 
ſowie beim Reſtaurateur Hrn. Werner im 

Schießwerder. 
An der Kaſſe a Perſon 5 Sgr 


Kinder die Hälfte. 11507) Ubilligſt: 


1 


er Verfaſſer, der ſich bereits durch ſeinen Roman: 
Lee N rnlicher und unbefangener Kenner des menſchlichen Her 
Thormann eine geiſtreiche und charakteriſtiſche Darttellung des früheren 
Umverfitätslebens, der ſocialen Verhältniſſe in Hütten und Paläſten, der 
niſſe und ihrer Bewohner, der deutſchen Revolutionäre und ihrer Parteiungen. 


liefert in Werner 


Echten 


Zur Unterhaltungs⸗Literatur 


erſchien ſo eben im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Werner Thormann. 


Roman in drei Bänden von Ludwig Roſen. 
Oktav. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 


Niederschlesisch-Märkische Stamm-Actien. 


Die neuen Coupons zu den Niederschlesisch-Märkischen Stamm-Aktiem 
besorgen: 

Die Eröffnung der Trinkhalle von Soda: und Selterwaſſer 
eigener Fabrik, mit und ohne Fruchtſäfte — Oblauerſtraße Nr. 2, neben der Kornecke 
— zeige ich mit dem ergebenen Bemerken an: daß dort ſowohl, als in meiner Apotheke, 
Hintermarkt Nr. 4, auch der Verkauf in z und 4 Flaſchen en gros und en detail 
ſtattfindet. 


« [1039] Gebr. Guttentag. 


Breslau, den 20. Auguſt 1859. 
W. Heinrich, Apotheker. 


Transportable eiserne Kochmaschinen, 


eigener Fabrik, sowie alle zur Küche gehörigen Gegenstände halte stets auf das beste] den 


, Geiseler in Berlin, Friedrichsstrasse 71. 


Peru:Guano (13—14 pCt. ſtickſtoffhaltig), Knochenmehl, ganz 
fein und aufgeſchloſſen, Oberſchleſiſches Glas- Dünger Gyps- Wehl beter 
Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. [1035] 


„Der Buchenhof“ dem Vater⸗ 
ens empfohlen hat, 


afrikaniſchen Wild⸗ 
[1041] 


1512 


Orte wohnhaften oder zur Praxis 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 
Horſt und Juſtizrath Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[1103] Oeffentliche Vorladung. 

Der hier zu Breslau am 4. Septbr. 1792 ge⸗ 
borene ehemalige Student Israel Feitel, 
deſſen letzter Wohnſitz nicht mit Beſtimmtheit 
bekannt it, der ſich aber zufolge eingezogener 
Nachrichten nach Hamburg begeben haben ſoll, 
ohne daß jedoch bis jetzt zu ermitteln geweſen 
iſt, ob er daſelbſt noch lebt, oder bereits dort 
oder ſonſt wo geſtorebn iſt, wird nebſt den von 
ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmern hierdurch aufgefordert, ſich 
vor oder ſpäteſtens in dem auf 

den 9. Juni 1860 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts Gebäudes anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls der 
ehemalige Student Israel Feitel für todt 
erllärt und ſein Nachlaß den ſich meldenden 
und ausweiſenden Erben oder in deren Erman⸗ 
gelung dem königl. Fiskus zugeſprochen wer⸗ 


Preslan, den 20, Hull 1859 
eslau, 2 . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. 1. 


——— — — 
bezahle für meinen 30 Jahre alten, voll⸗ 
Jos toramen arbeitsfähigen Sohn Gottlieb 
Sternitzke durchaus keine Schulden. 
Pawellau bei Trebnitz, 13. Auguſt 1859. 
Friedrich Sternitzke, Bauergutsbeſitzer. 


—— 


1916 


1102) Bekanntmachung. 5) der Beſitzer der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 22 g. auf Hyp.⸗Nr. II zu Pohlswinkel Rubr. III. 7 a 
Die nachſtehend aufgeführten“ Auseinander⸗⸗ — 174 Thlr., Nr. 4 für den Brauermeiſter Johann Gott⸗ Giesmansdor + l re k k 
ſetzungen: 5 u. 6) der 1 4. — e RR: 233 — ee 8 Parchau mit 500 Thlr., 
2 Be : ar a 8 j enen Forde - er g N 143 
a, im Kreiſe Goldberg r gr. Be die SreibaubolrAbfefung der Stellen zu täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: (895 | 


1) Ablöfung der Reallaſten von den Grund» 
jtüden zu Hain u. Dunkelwald, Seiffenau, 
Wilhelmsdorf, Wolfsdorf, Neudorf am 
Rennwege, den Borrwitzſchen u. Humann⸗ 
ſchen Aeckern zu Goldberg und dem Rit⸗ 
tergute Groß⸗Jänowitz gegenüber der Stadt⸗ 
gemeinde Goldberg, 

2) Reallaſten⸗ und Servitutenablöſung von der 
Windmühle Hyp.⸗Nr. 28 zu Wolfsdorf; 

3 b. im Kreiſe Grünberg: 

3) Gemeinheitstheilung von Mittel⸗Nieder⸗ 
Ochelhermsdorf; 

e, im Kreiſe Hoyerswerda: 

4) Ablöfung der dem Archidiaconat zu Hoyers⸗ 
werda in den Gemeinden Bluno, Bergen, 
Nardt, Neuwieſe, Seidewinkel, Spohla, 
Zeiſig, Groß⸗ und Klein⸗Neida und Lau⸗ 
buſch zustehenden Reallaſten, 

5) Ablöſung der dem Rittergute Bernsdorf 

obliegenden Verpflichtung zur Unterhaltung 

eines Zuchtbullens; 

dä. im Kreiſe Jauer: 

Gemeinheitstheilung zu Semmelwditz; 

8 e. im Kreiſe Lauban: 

7) Ablöſung der der Küſter⸗ und Glöcknerei 

zu Berthelsdorf von den daſigen Stellen⸗ 

beſitzern zuſtehenden Wettergarben und 

Läutebrodte; 9 

t. im Kreiſe Liegnitz: 

Mühlengrabenräumungs⸗ und Baudienſt⸗ 

ablöſung der bäuerlichen Stellenbeſitzer zu 

Kroitſch gegenüber der Mühle Hyp.⸗Nr. 69 

daſelbſt, 

Reallaſtenablöſung zu Nieder⸗Langenwal⸗ 

dau, Johnsdorf, 

10) Hutungstheilung zu Speergaſſe, Schönborn, 


7 
— 


es 
= 


D 
— 


c. auf Hyp.⸗Nr. 8 Rubr. III. Nr. 13 für den 
Tiſchler Gottlob Förſter in Kohlfurth mit 
r., 

d. auf Hyp.⸗Nr. 20 Rubr. III. Nr. 7 für die 
katholiſche Schulklaſſe zu Lorenzdorf mit 


10 Sgr., 
e. auf Hyp.⸗Nr. 22 Rubr. III. Nr. 3 für den 
Müllermeiſter Immanuel Gottfried Rä⸗ 
diſch in Lsrenzdorf mit 5 Thlr., 
f. auf Hyp.⸗Nr. 23 Rubr. III. Nr. 1 für das 
General⸗Depoſitorium zu Klitſchdorf, jetzt 
Kreisgericht zu Bunzlau mit 15 Thlr. 


a. auf Hyp.⸗Nr. 2 Rubr. III. Nr. 
vier Geſchwiſter Schäfer, Chriſtiane, Hen⸗ 
riette, Erneſtine und Friedrich mit 247 Thlr. 
b. auf Hyp.⸗Nr. 7 Rubr. III. Nr. 3 für den 


Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
r. 9 für die 


Gottlieb Heinze mit 5 Thlr., 


15 Thl 


eingetragenen Forderungen; 


6. die Reallaſten⸗Ablöſung von Ober⸗Gläſers⸗ 
dorf, Kreis Lüben, in welcher die Schmiedenah⸗ 
rung Hyp.⸗Nr. 11 daſelbſt eine Kapital⸗Abfin⸗ 
dung von 225 Thlr. erhält, wegen der Rubr. III. 
Nr. 1 auf dieſer Stelle für die Thereſe, verwitt⸗ 
wete Patuſchke, geborne Bräuer, zu Ober⸗ 
Gläſersdorf eingetragenen Poſt von 70 Thlr.; 

H. die Gemeinheitstheilung von Tſchirndorf, 
Kreis Sagan, in welcher der Beſitzer der Häus⸗ 
lerſtelle Hyp.⸗Nr. 13 zu Nikolſchmiede eine Ka⸗ 
pital⸗Entſchädigung von 20 Thlr. 10 Sgr. er⸗§ 
hält, wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. 
Nr. 1 für den Erdmann Fiedler und Gott⸗ 
fried Triebel mit 100 Thlr. eingetragenen For⸗ 


derung; 


J. die Gemeinheitstheilung von Collm, Kreis 
Rothenburg, in welcher der Beſitzer der Häusler⸗ 


Reinberg im königlichen Forſtrevier Tſchiefer, 
Kreis Freiſtadt, in welcher die Beſitzer 

1) der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 7 daſelbſt 
66 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 

2) des Bauerguts Hyp.⸗Nr. 54 daſelbſt 
169 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 

3) des Bauerguts Hyp.⸗Nr. 94 daſelbſt 
170 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp⸗Nr. 7 Rubr. III. Nr. 7 für die 
minorennen Geſchwiſter Johann Gottlob, 
Ernſt Traugott und Johann Heinrich 
Braun mit 15 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 54 Rubr. III. Nr. 4 für die 
Adam Stiller'ſchen Kinder in Milkau 
mit 42 Thlr. 20 Sgr., Rubr. III. Nr. 6 
für den Kutſchner Mathäus Markuske 
91 Thiergarten mit 53 Thlr. 10 Sgr., 

ubr. III. Nr. 8 für die Wittwe Primke 
in Reinberg mit 114 Thlr., 
eingetragenen Forderungen, 

c. auf Hyp.⸗Nr. 94 Rubr. II. Nr. 4 eingetra⸗ 
genen Rückkaufsrechts des Gottlieb Müller, 

in Gemäßheit des § ILL des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und wer⸗ 
den die gegenwärtigen Eigenthümer der obigen 
bypothekariſchen Forderungen hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach 
461 seg. Tit. 20 Theil I. des Allg. Land⸗ 
Rechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anberaum⸗ 
ten Termine bei der unterzeichneten Behörde zu 
melden, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht an 
den abgelöſten Realberechtigungen und den da⸗ 
für ſtipulirten Ablöſungs⸗Kapitalien erliſcht. 
Breslau, den 5. Auguſt 1859. 
Königliche General⸗Commiſſion 


Die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65 u. Karlsſtr. 6. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtl. Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 
Phosphorſaures⸗Ammoniac, Schwefelſaures Ammoniage und 
künſtl. phosphorſauren Kalk, offerirt die [877] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidn.⸗Stadtgr. 12., Ecke der neuen Schweidn.⸗Straße. 


Von neuem holländ. Jäger⸗Hering, 


in ausgezeichnet feier fetter Qualität, 


desgl. engliſchen Matjes ⸗Hering und 
neuen ſchottiſchen Voll⸗Hering 


empfing wiederum friſche Zuſendungen und offerirt hiervon in ganzen Tonnen ſowie ausgepackt: 


Karl Fr. Keitſch, 


[1038] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


1859er ſchottiſche Voll⸗Heringe 


empfehlen in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


1002 


iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


ingefunden hat ſich ein großer brauner Jagd⸗ Eine Wohnun 5 
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hund ohne Maulkorb und Halsband und nahe am Ringe, zu vermiethen. 
iſt gegen Erſtattung der Koſten abzuholen Neue⸗ 


11) Servitutenablöſung und Gemeinheitsthei⸗ſtelle Hyp.⸗Nr. 45 eine Kapital⸗Abfindung von b e 9 
lung von Ober⸗Ruͤſtern, 99 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. erhält, wegen der auf für Schleſien. gaſſe 8, im Tempelgarten, bei Reichelt, St.] Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term 
12) Gemeinheitstheilung zu Sophienthal, dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 2 für die Chriſtiane 11085] Anktion . Michaelis d. J. zu beziehen 

; Angebotene und gesuchte Dienste. | ) Hummerei Nr. 317 eine Schlofferwerkitatt: 


13) Ablöfung der den bäuerlichen Stellen zu 
Kuchelberg, Hummer und dem Rittergute 
Thiergarten, Kreis Liegnitz, dem Rittergute 
Brauchitſchdorf und den Kolonieſtellen zu 
Neurode, Kreis Lüben, in dem der Stadt⸗ 
gemeinde Liegnitz gehörigen Forſte zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen; 
g. im Kreiſe Löwenberg: 

Fiſchereiabloſung zu Siebeneichen; 


Charlotte Gerber e 
Thlr. 4 Sgr. 4 Pf.; 

K. die Servitulen⸗Ablöſungsſache des Stadt⸗ 
forſtes von Haynau, Kreis Goldberg⸗Haynau 


in welcher die Beſitzer 


J) des Bauergutes Hyp.⸗Nr. 11 zu Mutius⸗ 
2) der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 2 daſelbſ 


Biſchdorf — 342 Thl. Sgr. 2 
220 Thlr. 17 Sgr. 4 P 


ingetragenen Poſt von 33 


Dinstag den 23. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
werden im Stadtgerichts⸗Gebäude außer gewöhn⸗ 
lichem Mobiliar, auch aus zwei Concursmaſſen 
eine Partie wollene und baumwollene, wie auch 
Kurz⸗Waaren verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


j Jagd⸗Verpachtung. [1501] 
Die Ruſtikal⸗Jagd zu Groß⸗Nädlitz, Kreis 


2) Hummerei Nr. 17, ein Pferdeſtall; 
3) Schuhbrücke Nr. 6, ein Verkaufsgewölbe; 
4) Schuhbrücke Nr. 59, ein Schanklokal nebſt 


Wohnung; 
5) Holz⸗Platz Nr. 1b, mehrere mittlere Woh⸗ 
nungen: 
Kleine Scheitniger⸗Straße Nr. 12, einige 
kleine Wohnungen; 


1 Geſellſchafterin und 1 Gon⸗ 
vernante können ſehr vortheilhaft 
und angenehm placirt werden. Auft. 
A. Wierskalla, Berlin, Grenadier⸗ 
Straße Nr. 27. 978] 


zu Spedition über Küſtrin a. d. O. 5 


— 


14) 7 
b. im Kreiſe Lüben: 3) der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 46 daſelbſt Breslau, mit 700 Morgen Flächenraum, foll empfiehlt ſich unter Zuſicherung reelſter und j g e 
15) Forſtſervitutenablöſung zu Krummlinde und 96 Thlr. 9 Sgr., Sonntag, den 21. Auguſt d. J., Nach⸗ | prompteiter 9 h } 1013] | 7 regen Fr tn, Se wien Si 
mittags um 4 Uhr, in der Brauerei zu Groß- W. Th. Duvrier in Küftrin a. d. O. ch) Katharinenſtraße Nr. 7 a) eine Wohnung 


Kaltenborn, 
10) Forſtſervitutenablöſung zu Braunau, 
17) Gemeinheitstheilung und Bullenberechti⸗ 
gungsablöſung zu Schwarzau, 


4) der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 7 daſelbſt 
208 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., 
5) des Auenhauſes Spt. 3 daſelbſt 


6) der Häuslerſtelle H 


153 Thlr. 6 Sgr. 3 P 


f., . 
p. Nr. 48 daſelbſt 


Nädlitz an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Groß⸗Nädlitz, den 18. Auguſt 1859. 
Das Dorfgericht. 


Reſtaurations⸗Verpachtun 


in der erſten Etage, aus 3 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß beſtehend; ö) eine 
mittlere Wohnung; 

Seminargaſſe Nr. 4/5 a) eine größere 
im 3. Stock, aus 4 Stuben, 


Offene Hauslehrerſtelle! 
Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer, der in den er⸗ 
forderlichen Wiſſenſchaften, beſonders im 
Hebräiſchen Unterricht tüchtig, der pädagogiihen | 9 


— 


18) ian n Buße em Forſtſervituten⸗ en. 8 N 
abloſung zu Buchwäldchen, 53 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., St Nr. 12 (Victoria⸗Garten) find die Leitung einiger Kinder ſich unterziehen will Wohnun 
19) Gemeinbeitstheilung von Mittel⸗ und Nie- 7) des Hauſes Hop. Nr. 20 daſelbſt — erngafie d elegant eingerichteten Reſtaurg. kann, nach vorhergehender fr. Einsendung ſei. Entree, Küche und Beigelaß beftehend; b) 
53 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf eee eee — ner Zeugniſſe, vom 1. Oktober d. J. placirt eine mittlere Wohnung, 3 Stuben, Entree, 


der⸗Gläſersdorf nebſt Radeck und Hummel; 
i. im Kreiſe Rothenburg: 0 
20) Hutungs⸗Auseinanderſetzung und Special⸗ 
Separation zu Nochten; 
k. im Kreiſe Sagan: 
21) Reallaſtenablöſung zwiſchen dem Bauergute 


Thlr. 6 Sg 


8) des Hauſes Hyp.⸗Nr. 30 daſelbſt — 133 
Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., 

9) des Hauſes 2 55 daſelbſt — 133 

r. 5 Pf., 

Hyp.⸗Nr. 70 daſelbſt — 133 

r. 5 P 


tionslokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, nebſt dem Geſellſchaftsgarten mit maſ⸗ 
fiver Kegelbahn, ohne Inventarium, ſofort reſp. 
vom 1. Oktober d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 


Küche und Beigelaß enthaltend; 
10) Sterngaſſe Nr. 12, eine mittlere Wohnung; 
11) Margarethen⸗Straße Nr. 6, 1 e 
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Fabrillokale. 
Adminiſtrator Kuſche, 


werden bei P. Goldſtein in Chorzow bei 
Königshütte. 1951 


zu Blegelmeitter. 2 


Ein nüchterner, brauchbarer, gut em⸗ 


10) des Hauſes en 
Hop. Rr. 16 und der Häuslerftelle Hop. r. 6. S 8 pachten Anminiftrator Kusche. hterner, brauchbarer, gu a 
Ar. 15 zu Heinig ger, 2 4 1 11) der Freie Hyp.⸗Nr. 2 15 Gnadendorf. 4.1 Altbüſſerſtraße 45. eee 9 In, ache habn | Altbüſſer⸗ Straße Nr. 45. 
22) Reallaſtenablöſung der Neuen⸗Forſt⸗Kolvnie; — 112 Thlr. 24 Sgr. . 5 E 
Bi a Fr ; l 12) der Freiſte op. Ar. 14 daſelbſt — 113 Ritter utsverkauf, kat berzuftellen verſteht, ſucht recht bald J Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
23) Ablöfung des Hutungsrechtes der Sprot⸗ Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., 2 Stunden von Poſen entfernt, von 2000 M. Aufte an. Nachw Kfm. M. Felsmann Breslau, den 19. Auguft 1859. 
tauer Hausbeſitzer Kar der Sprottauer Ge: | 13) des Bauergutes Hyp. Nr. 12 zu Mutius⸗ Areal und 500 M. gut beſtandenem Kieferforft, | 4 ag Schmiebebrüde Nr. 50 [1044] feine, mittle, ord. Waare, 
Salta ii 0e Unoerbaufes God. 19 Bafelhit — iber Preite mu verlaufen Yikhers Ft. poste 5 Wehen, weber 57 72 0 ne | 
24) Schafhutungsablöſung zu Metſchlau, 14) des Angerhauſes Hyp.⸗Nr. aſelbſt — ligen Preiſe zu verkaufen. eres fr. poste | = = di 3— 6 * . 
Bl — zur Genetehung unbekannter 156 Thr. 8 Sgr. 7 Pf, restante Breslau M, Nr. 5. [1499] Eitzen küchngen fleißigen Gärtner, mit den das en n 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation] 15) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 40 daſelbſt — beſten Zeugniſſen verſehen, 30 Jahre alt, See „ 37 32 28 
Öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 160 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf., R Zur Saat verheirathet, ohne Familie, welcher zum 1. Ok. Hafer. 22 24 21 1720 „ 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ba. 16) des Kretihams Hyp⸗Mr. II. zu Pohlswin⸗ „ſſeriren wir deinen Bibitz 1859er Ernte, für er 28 — 1 150 Han⸗ Erbſen .. 52— 56 50 4448 „ 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis kel — 283 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf.; deſſen Echtheit wir garantiren. Derſelde ge: gärtner A. ieh ug in Poln.⸗Liſſa. Brennerweizen — 38—48 „ 
Eine geübte Directrice 0 4 


zu dem auf 
den 24. September d. J. 


Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
potheken⸗Nr. 11 Mutius Biſchdorf 


a. auf 97 5 ) 
Rubr. III. Nr. 16 für die Wittwe Wuttig 


währt den Vortheil ſpäterer Ausſaat und wis 
derſteht den Witterungseventualitäten mehr als 


ſucht in einer 


utzhandlung ein Engagement. Winterrübſen e ee x 
Näheres in der Strohhutfabrik von 1 3 


1504] | Sommerrübien . . 64 60 58 
r. 14, | Kartofjel-Spiritus 8½ Thlr. G. 


im Amtslokale der unterzeichneten Behörde (Ma⸗ 
gazinſtraße 1a. im General⸗Bureau) anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, widrigenfalls ſie die 
Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer Ver⸗ 
letzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 

Gleichzeitig wird 

A, die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Bersdorf, 
Kreis Jauer, in welcher der Beſitzer des Frei⸗ 
hauſes Hyp.⸗Nr. 6 daſelbſt eine Kapitalabfin⸗ 
dung von 40 Thlr. erhält, wegen der auf die⸗ 
ſem Grundſtück Rubr. III. Nr. 6 für die mino⸗ 


Raps. Moritz Werther u. Sohn, 
] Herrenitraße 27. 


Probſteier Saatroggen, 


im vorigen Jahre direkt bezogen, ſowie Blu⸗ 
menweizen zur Saat, iſt zu 15 Sgr. pr. Scheffel 
über den böchſten breslauer Marktpreis am 
Tage der Abnahme auf der Herrſchaft Schwie⸗ 
ben, Kreis Toſt, verkäuflich. Auch iſt daſelbſt 
probſteier Saatkorn, ſpaniſcher Doppelroggen 
und böhmiſches Staudenkorn von vor 3 Jahren 
direkt bezogenem Samen zu 5 Sgr. pr. Scheffel 
über den höchſten Marktpreis in Breslau am 
Tage der Abnahme zu haben. 1959 


eb. Cunzendorf, mit 300 Thlr. und 
Rubr. III. Nr. 17 für die Frau Charlotte 
Henriette Menzel, geb. Hirſchfelder, 
zu Hainau mit 1600 Thlr., 

. auf Hyp.⸗Nr. 2 daſelbſt Rubr. III. Nr. 2 
für die Wuttig'ſche Vormundſchaft reſp. 
Hellwig'ſchen Kinder mit 25 Thlr., 

. auf Hyp.⸗Nr. 46 daſelbſt Rubr. III. Nr. 3 
für die verehelichte Windmüller Schmidt, 
Maria Roſina, 3 Neumann, zu 
Biſchdorf mit 40 Thlr. und Rubr. III. Nr. 4 
für die Anna Suſanna, verw. Weidner, 
geb. Liepelt, zu Biſchdorf mit 90 Thlr., 


C. N. Laffert, Ohlauerſtr. 
FEC ww... K 

Wohnungsgesuche, Vermiethungen.] 18. u. 19. Auguſt Abs. 0 Ul. Mg. g. Nchm.2U. | 
— Luftdruck beio 278786 Pag 27.986 


ine geräumige Remiſe iſt zu vermies Luftwärme 
then und bald zu beziehen Weiden | Thaupunkt 
15 


ſtraße, Stadt Wien. 92. zunfiättigung a 
Gartenftrafe 22» [1440] Wetter trübe trübe moltig 
ift die Hälfte der 3. Etage zu vermiethen. Wärme der Oder + 16, 


S 


© 


Fabrpiar ber Breslauer Sifenbabnen. 


denne Erneſtine Caroline Opitz zu, Barzdorf 4, auf Hyp. Nr. 7 dafelbſt Rubr. III. Nr. 5 

nan oe at 12 Thlr. vor für den 8 Jakob zu Biſch⸗ Zwei gut gerittene, elegante Aug. nach Operschl u re Perſonen⸗ 2 Uhr. 15 M. NM. (5 U. 56 M. NM. 

6 Pf. eingetragenen Poſten; auf Hub. Ar 3 bosch Rubr, Ul. N. 4 Pberde, miltärfeomm, Ak. den Oberschl. züge l. —M. Ae. zige ( l. 20 M. Bb. (12 l. M. Mi 
auf Hyp.⸗ Nr. 3 daſe 1 ſtehen zum Verkauf auf dem Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


9 


für den Johann George Knispel mit 
100 Thlr., 

auf Hyp.⸗Nr. 48 daſelbſt Rubr. III Nr. 1 
für die Gärtner Weidner'ſche Vormund⸗ 
ſchaft zu Biſchdorf mit 20 Thlr., Nr. 2 für 
den Gärtner⸗Auszügler Grühn daſelbſt 
mit 10 Thlr. und Nr. 3 für den George 
Friedrich Talke mit 120 Thlr., 

g. auf Hyp.⸗Nr. 20 daſelbſt Rubr. III. Nr. 5 
jür die verehelichte Burghardt, Anna 
1 geborene Milde, zu Biſchdorf mit 


r., 
h. auf Hyp.⸗Nr. 30 daſelbſt Rubr. III. Nr. 10 
für die Sportel⸗Kaſſe des Gerichts⸗Amts 
Kreibau mit 3 Thlr. 10 Sgr., 
. auf Hyp.⸗Nr. 55 daſelbſt Rubr. III. Nr. 7 


Dominium Kujau bei Krap⸗ 


B. die Gemeinheitstheilung zu Polniſch⸗Nett⸗ 
pitz per Gogolin. 


kow, Kreis Grünberg, in welcher die Beſitzerin 
der Stelle Hyp.⸗Nr. 109 daſelbſt ein Ausglei⸗ 
chungs⸗Kapital von 62 Thlr. 15 Sgr. erhält, 
wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 5 für 
die Geſchwiſter Anna Dorothea, Johann Gott: 
fried, Maria Eliſabeth und Johann Gottlieb 
Biſchoff eingetragenen Poſt von 24 Thlr.; 
°C, die Servituten⸗Ablöſung von Ober⸗Göll⸗ 
ſchau, Kreis Goldberg, in welcher dem Vorwerke 
Hyp.⸗Nr. 5 daſelbſt ein Abfindungs⸗Kapital von 
35 Thlr. gewährt wird, wegen des auf dem ge⸗ 
dachten Vorwerk Rubr. II. Nr. 4c. für die 
Hübner'ſchen Erben eingetragenen Getreidezinſes; 


Abg. nach 7 Uhr 2 M. Vorm. 12 U. 55 M. Mitt. 5 U. — M. NM. 

? Posen. II Uhr 1 M. Vorm. { 7 U. 46 M. Abds. 10 U. 15 M Ab. 

Abg. n > YU. 20 M. Ab. 7 „57 5 

Avis. Ant. nnn Berlin. Scmelsäge| 6 Abr Mig. Beriomenzüge (9; br ig 7 J uhr Al. 
9 H. 20 Min, Diorg, 12 U, Mitt, 6 U. 30 Din. Abends. 


Dreſchmaſchinen, Ant van } Freiburg. ( 3 U. 20 Min. Meng, 3 U. 3 Mir, Mit, 9 U. 20 Min, Mb, 


Ant, von 3 
a F it Roßwerk — Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Meichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
2 on 250 Tölt. — ſowie nach Frankenſtein 5 U. 2) M. 5 ‚ 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ad 1 
andere landwirthſchaftliche Maſchinen 


Von Liegnitz n > 
Bon Fenn keaſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 
empfiehlt die 


Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt von Breslauer Börse vom 19. August 1859. Amtliche Notirungen. 


ti Schl. Pfdb. Lit A4 | 944, B, „Neisse-Brieger..4 | — 
A. Oſti, dito % . Nareckl. Mir. 14 


[1034] 


Er 


gold und Papiergeld. 


Fr.-Wib.-Nordb. 4 


blond, braun und ſchwarz, das Glas 5 Sgr.] ; 1000 Thlr. 31 85 7½ B. | Mechlenburger 4 we | 
Honey Whater ® Wechsel-Course. Amsterdam kurz 142% G, dito 2 Monat 14144 G6. Hamburg kurze Sicht 

zur Reinigung und Erfriſchung der Kopfhaut, 150% G, dito 2 Monat 150% bz. u. B. London 3 Monat 6. 18% bz. dito kurze Sicht — — 

die Flaſche 5 Sgr., offerirt: 1040 Faris 2 Monat 79% bz. dito kurz — — Wien österr Währung 83%, bz. Frankfurt — — 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Leipzig — — 


g - 99 
gutes eh Tic ens eine Napitabübfindung von 5 le Vorbeſitzer Gottfried Dunkel mit Kurzegaſſe Nr. 2. [1001] — PET 100 f B. r R E f 
7 uisd or "BD, . — . - x ey — 
Sub, ili. Sr, 80 für den Baron Jihan ar . auf Hype Rr. 70 daſelbſt Rubr. III. Nr. 4] Dreſchproben können ſofort gemacht I Poln. Bank- Bü. | 83%G, Sell. Frab 1. B. 944 C. | dito Ser. . % | — 
v. Schleichting eingetragenen Forderung für den Vorbeſitzer Chriſtian Schneider werden. Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr. 4 | 91% B. Oberschl. Lit. A. 3% 113 B. 
10,000 Thlr.; g mit 100 — — Gnade Rubr. III dito öst. Währ. 84% B. 2 7 dito. 4% 90% B. ne Lit. B. 3 — 
N ge . - 0 „Nr. 2 zu Gnadend r. III. Inlandiseh ds, Schl. Pr.-Oblig. 4 — ito Lit. C. 113 6. 
i. die Sreihaufol-Mblöfung won Aci, " Sir 7 Mir den Botbeſter Juden Gott „ d In Potsdam Freiw. St.- Au. 4% 90% B. W 44 Prior. Ob 4 84% 8 
Kreis Freſtadt, in weicher der Befiher des] seien Ebert mit 200 Thle, und Nubr. Ill. in das in der Nauener Vorstadt, Spandauer. Fr.-Aulelbe 850,4 99% . ron. Tlandbr. : 88 , B. dito de 4% 8805. 
Bauergutes Hyp.⸗Nr. 52 zu Tſchiefer 396 Thl. Nr. 1 und 3 für den Doctor⸗Sohn Ernſt ſ ſtraße Nr. 28 gelegene, in weiten Kreiſen rühm⸗ "dito 18324 99%, n. dito neue Em. | 88% B. dito dito 3½ 73 7 bz | 
15 Sgr. Abfindungs⸗Kapital erhält, wegen der Wilbelm Carl Heinrich David Herzog mit lichſt bekannte Kaffee⸗ und Reſtanrations⸗ dito 1834 185014 2 99% B. poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische, ....4 | — 
, auf Biefem deen Rur u Ne. 2_ für] 100 Ti, Lofal (genannt Voigts Mumengarten, circa | Preuss. Anl. 18505102 5 b., | Krak-Ob-Obl..|4 — | Kosel-Oderberg.& | 3848, 
Anna Glifabeih fiche gte haltenden 100 Zhlr. | zn, auf Hop. Nr. 14 bafelbft Kubr. III. Nr. 2]? Morgen groß), zu verlaufen. Präm.-Anl, 185413%41116% b. Oester.Not-Anl|5 | 66% B, | äitoPrior-Oblld | — 
und der Rubr. 111. Nr. 8 eingetragenen Prote für die Witte Anna Maria Dorn, geb. | „Käufer, die eine Anzahlung von 6.8000 Tblr.] St.- Schuld-Sch. [3%] 83% 6 Bisenbahn-Aotion. dito dito 4% Ä 
lation für bie Leben ber Kutſchnerbittwe Anna Keobelt, mit 150 Thlr. meien kennen, erfahren über den Verkauf das Bresl. St,-Oblig.ld | — Preiburger. % 8 ½ B. dito gumm. % -— 
Maria Nude; A „Nr. 12 IR tius⸗Biſchdorf Nähere in Potsdam, Neue Königſtraße Nr. 4, ano dito 4744 — dito Prior.-Obl./4 | 73 Di 8. Oppeln-Tarnow./4 37, 
F. die Feiſtſerputen wachen von Borgs⸗ — 11 Rr. 7 fur den 5 Ormerfäbeiiper (vor dem Berliner⸗Thore). [880] Posener Pfandb.4 100 % B. dito dite 416 89%, B. * 
dorf, Kreis Bunzlau, in welcher Wende zu Amt Gölihau mit 250 Thlr., Ungariſche Bartwichſe, — e 0 5 Hr 1 a - h 4| 79 % B, Minerva... 0 10% 6. 
gar I_ „| Schles. Pfandbr. = | 1 


1) die Befiger der Scholtiſei Hyp⸗Nr. 2 da⸗ 
ſelbſt 474 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., 

2) der Beſitzer der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 7 
daſelbſt — 225 Thlr., 

3) der Beſitzer der 9 Hyp.⸗Nr. 8 
daſelbſt — 200 Thlr., ’ 

4) der Beſitzer der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 20 
daſelbſt 99 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


o. auf Hyp.⸗Nr. 19 daſelbſt Rubr. III. Nr. 2 
für die Geſchwiſter Johanne Chriſtiane, 
Johann Auguſt und Ernſt Wilhelm Knoll 
mit 20 Thlr., 


auf Hyp.⸗Nr. 40 daſelbſt Rubr. III. Nr. 5 
für den Schachtmeiſter Gottfried Otto in 
Groß⸗Tſchirbsdorf mit 200 Thlr., 


— 


Augsburg — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — — — 


